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Das Ende des englischen
Kohlenkampses .

. Die Kommunisten als Marodeure

des Schlachtfeldes .
‘ Die englische Bergarbeiterschaft , die mit

geradezu beispiellosem Heldenmute trotz Hunger
' und ungeheueren Entbehrungen fast sieben Mo¬

nate im Kampfe gegen die Kohlenherren aus¬

geharrt hat , kehrt in diesen Tagen zur Arbeit

zurück. - Die in der vorigen Woche vorgenom¬
menen Distriktsabstimmungen haben Wohl eine

Mehrheit für die Ablehnung der Regierungs -
Vorschläge und für die Fortführung des Streikes

ergeben, aber dieses Abstimmungsergebnis
stellte doch nur eine Demonstration gegen die

Regierungsbedingungen dar . Tatsächlich ist die

Arbeiterschaft , sind aber auch ihre Organisatio¬
nen am . Ende ihrer Kraft angelangt und die

Streiklage eine solche geworden , daß die Fort¬
führung des Kampfes nur mehr noch ein nutz -
loses Opfer von den Streikenden gefordert
härte . Daher hat die Delegiertenkonferenz
trotz des Ergebnisses der Distriktsabstimmungen
beschlossen , es seien die Verhandlungen distrikt -

» weise aufzunehmen . v

Es bedeutet keine Schande für die eng -
ljscken Bergarbeiter , das ; ihre Kraft sich vor -

läüfig noch als schwächer als die der Gruben -

lapftalifttn erwiesen hat und es wäre zweck¬
losezu leugnen , daß das Ergebnis des mit so
bewundernswerter Zähigkeit geführten Kamp -

' fes ein unbefriedigendes Kompromiß ist. Aber
die Bergarbeiter sind nicht die allein Gesch^-
amen . Sie nreidyl in rtm ' Perlängerung der

Arbeitszeit auf sieben bis siebeneinhalb Stun¬
ks . den willigen müssen , aber auch die Verluste der

Berawerkunternehmer und nicht zuletzt die der

englischen Volkswirtschaft überhaupt sind unge¬
heuere und diese Verluste ' sind für sie unersetz¬
liche. Die Verluste , die durch die eingestellte
Kohlenförderung sich ergaben , werden auf 96

Millionen ' Pfund Sterling , also auf fast 10

Milliarden XL geschätzt. Der Schaden , den die

englische Volkswirtschaft durch den Streik er¬

litten hat,' ist mit 400 Millionen Pfund . Ster¬
ling , das . sind etwa 66 Milliarden Xö nicht zu

hoch bemessen . Welche Riesensümme dies be¬

deutet , wird für unsere Verhältnisse am besten
durch den Hinweis illustriert , daß das Jghres -
budget der Tschechoslowakischen Republik 10

Milliarden Ke beträgt . Dennoch hat sich die

Hhffnung , Regierung und Grubenbesitzer wür -

I den durch die Auswirkungen des Streiks auf
d' ie englische Volkswirtschaft zur Nachgiebigkeit

. gezwungen Derben , als trügerisch erwiesen . Die

Wirtschaft des britischen Reiches hat trotz der

fast siebenmonatigen Stillegung des Kohlen -
bergbauesnn einem Ausmaße Widerstand zu

leisten vermocht , daß cs aussichtslos erscheinen
mußte , angesichts der Zermürbung der kämp¬
fenden Bergarbeiter und der geleerten Kasten
oller gewerkschaftlichen Organisationen den

Kampf noch weiter fortzuführen . Die erwartete

Panik , ist nicht eingetretcn , iHanche Industrien
haben wohl cinck teilweise Stillegung der Be¬

triebe erfahren , ?abcr statt fortschreitende ? Zer¬
setzung des englischen Wirtschaftslebens ist in

letzter Zeit ein . neuer Gleichgewichtszustand
eiygetreten , unter dem die Wirtschaft auch für
weitere Monate hätte aufrcchtcrhalten werden

können .

Diew Tatsachen werden nach üblicher Me¬

thode von den Kommunisten außer Betracht
gelassen und sie stimmen wieder einmal ihr
abgeleiertes Verratsgeschrei an . Dieses Geschrei
ist längst , nur mehr ödeste Schablone . Entspre¬
chend der kommunistischen The ^ daß jede Ak¬

tion der Arbeiterschaft , ob sieWmn güt oder

schlecht ausfällt , demagogisch den Agitationsbe -
dürfnisten der kommunistischen Partei dienst¬
bar gemacht werden rnuß , wurde dieses Spiel
auch schon anläßlich des Generalstreiks der bri¬

tischen Arbeiter , den diese zu Beginn des Bcrg -
orbeiterkampfcs . zur Unterstützung der Strei¬
kenden ins Werk gesetzt hatten/inszeniert . Auch

dieser Generalstreik ist ergebnislos verlausen .
Die Tatsachen , die dies bewirkten , sind noch

hinlänglich bekannt . Der Streik wurde prokla¬
miert, , aber das tägliche Leben konnte , saft un -

Kriegsgewinner und Kriegsopfer .
Die bürgerliche Negierung will deu Invaliden die lnarlichen Renten streichen . -

Der Bettelsaü für die Helden der „ groben Zeit - .
Die bürgerliche Regierung hat cs mit der

Durchführung ihres Wirtschastsprogrammes
eilig . Sie will noch vor Beginn des neuen Ka¬

lenderjahres alle „ Reformen " unter Dach und

Fach bringen , die sie sich zum Ziele gesetzt har .
Dar Regieren gegen die Arbeiter umd

gegen die Sozialisten , das Herr Spina
ziemlich deutlich als den Zweck der tschechisch -deut¬
schen Koalition bezeichnet hat , muß notwendig
auch « in Regieren gegen alle ousgebeuteten , ar¬

beitenden und notleidenden Schichten der Be¬

völkerung sein . Der letzte , ^Revolutionsschutt "
soll weggeräumt werden , wie es der Prälat Sei¬

pel einmal in Oesterreich verkündet hat . Dazu
gehört vor allem auch die restlos « Zufriedenstel¬
lung der Kriegsgewinner auf Kosten der Kriegs¬
opfer .

Mit Zöllen und Teuerung fing es an ,

die kapitalistische Steuerreform folgte
und nun sollen neben den Soldaten , die

für den kommenden Krieg erzogen wer¬

den , auch die

Vpfer der Weltkrieges

ihren Teil zur Bereicherung der KriegS -
gewinner beitragen .

Di « Regierung , die den breiten Masten des

arbeitenden und schlecht verdienenden Boltes un¬

geheuer « Lasten auferlegt , die selbstverständlich
auch di « Kriegswitwen und Waisen , die Krüppel
und Rentner treffen , hat für diese Aermsten der

Arme « , die Gesundheit oder Leben für die Be¬

sitzenden opfern mutzte «, ein besonderer Ge¬

schenk vorbereitet , dar de « Opfer « der großen
Zeit ans den Weihnachtstisch gelegt werden soll .

Der Fiuauzmiujfter will alle Renten

der weniger als 7Svrozenligeu Zn-
validen streichen .

gestört seinen Fortgang nehmen , täglich ver¬

kehrten fast tausend Eisenbahnzüge , denn in fast
allen Zweigen der Industrie , des Eisenbahn¬
wesens und der Schiffahrt ermöglichten hun¬
derttausende Streikbrecher der Regierung die

Aufrechterhaltung der Lebensmittelversorgung
und her öffentlichen Dienste . Die Streikpro¬
klamierung erwies sich eben als leichter , als

die Bewahrung der Klaffensolidarität . , Die

Massen der Arbeiterschaft zeigten sich noch
nicht genügend im Geiste des Sozialismus er¬

zogen , aber ' für die Kommunisten bildete dies

alles k^n Hindernis , aüch damals lediglich
die „resormistischen " Führer Her Sozialdemo¬
kratin und der Gewerkschaften für die Nieder¬

lage verantwortlich zu machen . Den Komiun -

rüsten ist niemals iin Spiel zu hoch, sie, die

keine Verantwouung tragen , haben noch bei

keinem Lohnkampf nach den KampfbediuftAS -
gen gefragt , ihre Taktik besteht dann , dreAr¬
beiter um jeden Preis in den Kamps hinein -
zutreiben und sie erklären jeden , der sich durch
sein Verantwortungsgefühl gezwungen sieht ,
die gegebenen Kampfbedingungen ,zu prüfen ,
von vornherein als einen Schwächling und

Feigling , nm ihn dann, , wenn der Kampf ver¬

loren geht , auch noch als Verräter zu be¬

schimpfen , der den Kampf „ abgewürgt " habe.
Dasselbe Geschwätz hört man jetzi : „ Ein Ver¬

rat von so beispielloser Grüße , der sich nur mit

dem Verrat des Generalstreiks , des englischen
Proletariats im Mai vergleichen läßt . •

"

So lautet guch diesmal diekommunistische
Formel . Es mögen taktische Fehler unterlau¬

fen sein , der größte Fehler , am dem abet die

kommunistische Agitation in diesem Falle nicht

unwesentlich die Schuld trag : , , wär sicher die

Außerachtlaffuttg der gegebenen Kampfbedin¬
gungen und die Verkennung der Kräfte deS

Gegners , eine VekkennuNgj die zwcsf . flos zum

großen Teild durch die kommunistische Agita¬
tion bedingt war . Eine . . frühere Erkenntnis ,
des beiderseitigen Kräfret >erhältnisses hätte diel

englischen Bergarbeiter eines weit Efferen

geteilt , « np Zehntausend «, die ihre Gesundheit
zerrüttet haben , di « ihrer gesunden Glieder be¬

raubt find , werden mit einer lächerlich kleinen

Rente bedacht , die zwar zum Lebe « zu wenig ist ,
von der man aber nicht einmal sage « kann , sie
sei zum Sterben zu viel . Die Witwen und Wai¬

sen sind meist noch übler dran . Sie wurden mit

ein paar lumpigen Kreuzern abgefertigt , di «

kaum für die Wohnungsmieten zureichen .

Wie haben doch die Agrarier ' und

Christlichsozialen im Verein mit

den Bürgerlichen anderer Richtungen die

„ Helden " gefeiert , die auf das Schlacht¬
feld hinauszogen ? l

Da war keine Phrase dick genug , kein

Schwur kräftig genug , den Helden des

Schützengrabens den Lohn des dank¬

baren Vaterlandes zu verheißen !

Die Agrarier , deren Zollpolitik
de « Krieg mit Serbien verschuldet hat ,
di « Chvistlichsozialen , die zum Kriege
hetzten , hatten allerdings Ursache genug , den

Helden , di « ihre Haut zu Markte tragen mußten ,
Versprechungen zu machen . Es ging ja um

ihren Krieg und ihren Sieg . Das Durch¬
halten im Schützengraben , das den Krieg in die

Länge zog , brachte den Agrariern und Schiebern
Riesengewinn « . Aber während sie noch mit tö¬

nenden Worten und flatternden Fahnen die

Soldaten an de » Front feierten , zogen st « den

Frauen der Eingerückten im Hinterland schon den

Atzten Frosche « aus der Tasche ja sie nahmen
ihn «« das letzte Stück Wäsche aus dem Kasten
und beschimpften sie obendrein als

„Unterstützungsweiber - ,
di « augeblich von den paar Kreuzern , mit denen

man ihnen Leben und Arbeitskraft des Mannes

bezahlte , Gelage feierten !
Nun vollenden die Agrarier und Pfaffen¬

knechte ihr Werk . Sie haben mit Zöllenund

Kompromißes teilhaftig werden lassen , als

es jetzt das Ergebnis ihres Kampfes ist . Es

ist zum großen Teil der kommunistischen Agi¬
tation , welche große Summen für diesen
Zweck aufwendete , zuzuschreiben , wenn die

englischen Bergarbeiter jetzt zu schlech¬
teren Bedingungeis die Arbeit aufzu¬
nehmen gezwungen sind , als dies vor

Monaten der Fall gewesen wäre , wenn sie

weniger radikal - kommunistischen Agitation
und mehr der einsichtsvollen Stimme des

Generalrates der Gewerkschaften Folge gelei -
stew hätten . Das sei nicht «gesagt , um gegen
die englischen Bergarbeiter einen Vorwurf zu

' erheben , es sei nur fcstgestellt , um zu bewei¬

sen, daß gerade , die Kommunisten das Uebel

vergrößern halfen , die jetzt die Schuld von sich

abzuwälzen und den reformistischen Führern
zuzuschirben suchen. Jedes Kind >»eiß , daß
nicht jeder Lohnkampf der Arbeiter gewonnen
werden kann . Diese primitive Wahrheit ha¬
ben die Kommunisten - selbst in zahlreichen
Fällen , da sie Löhnkämpfe führten , erhärtet .
Nur bei den von den „ Reformisten " geleiste¬
ten Streiks lasten diese Marodeure des Klas-j
senkampfes sie nicht gelten und sie suchen jed¬
weden Mißerfolg oder nicht völligen Erfolg
als das Werk eines dämonischen , npn schon
berufsmäßigen „Verrates " auszurufen .

Der gigantische Kampf ist zu Ende und

wenn er auch den Heldenkämpfern kein unmit¬

telbares Ergebnis gebracht hat , so lverden seine
Früchte doch nicht verloren gehen . Der pro¬

letarischen Welt ist ein herrliches Beispiel der

Arbeitersolidarität gegeben worden und er

wird dazu beitragen , in England die Erzie¬
hung der Arbeiterschaft zum Sozialismus und

zum Klaffenbewußtsein aufs mächtigste zu

fördern . . Der Aufstieg , des Sozialismus und

des Proletariats ist kein geradliniger , Rück¬

schläge sind unvermeidlich . Auch ergebnislose
Käurpfc wie dieser , tragen schließlich dazu bei .

Schieberniveau der glänzenden Kriegszeit
gehoben .

Eine Milliarde Kronen vrofltieren
die Agrarier an den Zöllen ! -

Der Finanzminister aber ! ermÄßigt
ihnen noch die Steuern , ihre Söhne werden

vom Militärdienst befreit , die „sozialen Lasten "
sollen abgebaut werden .

Das Bott kann alles bezahlen .
Die bürgerliche Regierung fühlt sich so sicher

im Sattel , daß sie vor keiner Schandtat mehr
zurückschreckt . Acht Jahre nach der Heimkehr der

Frontsoldaten , die sich im verlausten Schützen¬
graben Gicht und Tuberkulose , Herzleiden und

kranke Nerven , zerschmetterte Glieder und gräß¬
liche Entstellungen geholt haben , damit die an¬

deren im Hinterland verdienen und Preffen kön¬

nen , wagt es di « Regierung , den Invaliden und

Witwen wieder den Bettelsack in di « Hand zu

geben , damit sie wie anno dazumal vor den Tü¬

ren der Reichen , beschimpft und verhöhnt , um

ihr Stückchen tägliches Brot betteln können ! Tie

wahren Sieger des Weltkrieges , die besit¬
zenden Schichten aller Nationen , wollen die letz¬
ten Früchte ihres SieAis ernten und die Opfer '

ihrer Schlächterpolitik sollen die Rechnung be¬

zahlen . Gestern fand eine Reihe sehr gut besuch¬
ter Versammlungen der Kriegsbeschädigten
statt , in denen zahllose Opfer der „ Großen
Zeit " lebhaft gegen die Pläne der Machthaber
protestieren . Die Stimmung in den Ser «

s a m m l u n g c n war äußerst erbitte r t. Die

Witwen und Krüppel machten den Eindruck

verzweifelter Kämpfer , die ihr Recht
mit aller Kraft verteidigen lverden . In den Ber -

samnrlunqen wurde folgende Resolution gefaßt :
„ Die am 21 . November 1928 tagend «

Versammlung der Kriegsbeschädigte «, organi¬

siert iw Bunde du Äricgovrrictz - cu , Wi, ' . weu
und Waisen der Tschechoskowatischen Rcvublik ,

Sitz Reichenberg , pro - teftiert gegen die von

her Regierung beabsichtigten Kür¬

zungen in der Kriegsbeschädigtenfursorg «-
gcsctzgcbunq und sie fordert die politischen Par¬
teien und zwar die Klubs der Abgeordneten

und Senatoren der deutschen ch r i st l i ch so¬
zialen Bolkspartei , des Bundes

der Landwirte , der deutschen Gewer¬

bepartei , der ungarischen Nationalpartei ,
der deutschen Rationalpartei , der deut¬

schen nationalsozialistischen Ar¬

beiterpartei , der deutschen sozialde¬
mokratische « Arbeiterpa rtei und

der kommunistischen Partei auf , die von

diesen Parteien am 23 . und 26 . 8. 1926 im

Abgeordnetenhause eingebrachten Anträge auf
Novellierung des Bersorgungsgesetzes der

Kriegsbeschädigten zu betreiben und auf das

energischeste z « fordern , daß diese Anträge ehe¬
stens im Hause behandelt werden .

Sie erwarten von vollen den genannte «

politischen Parteiklnbs , daß sie sich rück¬

sichtslos für di « eingebrachten
Anträge « insetzen werden « nd zwar
ans der Erwägung heraus eine weitere Ver¬

schleppung der Verbeflernng der Kricgsbeschä -
digtenfürsorgr , wiederum eine gewaltige An¬

zahl von Opfern aus den Reihen der Kriegs¬

beschädigten fordert . Di « Tuberkulose fin¬
det in den unterernährten und durch die

Kriegsstrovazen widerstandslos gewordenen
Körpern der Krirgsbcschädigten täglich ihre

Opfer .
Ei « Der z weif lunqsschrei klingt

durch die Lande , hört ihn , Ihr Regierende »,
handelt darnach , Ihr Herrschende « , , be¬

vor es zu spät ist ! "
Wie aus der Entschließung hervorgcht , ha¬

ben dje deutschen Rcgicrungs . pa r «

teien ' ^ noch im Sommer einen Antrag auf
Besserstellung der Invaliden unterschrie¬
ben . Werden sie jetzt , da der ' Finanzminister die

Hfrichung der Renten befiehlt , für die Kriegs¬

opfer , eintreten ? Wie man die Teittschbüch - rli -
chen kennt , werden sie kuschen und dem Befehl
des Herrn EngliS keinen Widerstand entgegen¬
setzen .

Die Jnterellen der Invaliden können

nicht von den Kriegsgewinnero . nicht
von den Kriegshetzern . Zöllnern und

Kongrvisten

künftige Siege der Arbeiterklasse vorzube¬
reiten .

geschützt werden . Rur im Bunde mit dem arbei¬

tenden Bolle , das unter der Faust der Bürger¬
regierung seufzt , das diese Regiernnq stürzen muß
« nd stürzen wird , will es sich ein besseres Leben

schaffen , können auch die Kriegsopfer zu ihrem

Rechte kommen . Keine Bitten werden dir Bür¬

gerlichen erweichen , nur der entschlossen « Kampf
der Arbeiter wird sie zwingen !

Wer die Praktiken der Einteilung kennt , der

weiß , daß nur die allerärgsten Falle in die

Klaffe der weniger als 23prozentigen Erwerbs ¬

fähigen eingeteilt werden . Die groß « Zahl der Kongrua ihre Profite aufs neue erhöht

Krüppel wurde i « die leichteren Gruppen ein - sie haben ihren Lebensstandard wieder auf das
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Witz Stadl , Königshülte Stadt , Landkreis Aatto ^ sich ^rndclt, bei den BerhaMungen

sondere durch höhere Erträgnisse der

Umsatzsteuer und der Zölle erzielt
werden .

Wir Haden uns im Ausschuß eingehend mit

der größten Stenerpost , der

Umsatzsteuer ,

beschäftigt und dem Herrn Finanzminister ins

Gedächtnis gerufen , daß er e - war , der die Um¬

satzsteuer in einer Broschüre als unmora .

lische und antisoziale Steuer , welch« die

Aermsten der Bevölkerung am meisten treffen

tvird , bezeichnete, und am Schluß dieser Broschüre
zu dem Ergebnis kam , daß daL Gesetz eben wegen

seiner antisozialen urü > unmoralischen Tendenz

zu befristen sei und wieder aus der Welt

geschafft werden müsse . Darauf hat der

Herr Finanzminister erklärt , es sei das beste Mit¬

tel , das Umsatzsteuergesetz um 54 Pr ^ ent herab¬

zusetzen, dagegen die Steuerschraube fester amu -

ziehen und für die Erzielung eines höheren Er¬

trages zu sorgen ; nur unter dieser Boraussetzung
könne man an eine Herabsetzung der Umsatzsteuer
denken . Also kein « Rede mehr von «der Aushebung
der Steuer , sondern ein vermehrter Druck , damit

der Steuevvertrag noch höher werde ;

Auch di « Haltung des Herrn Finanzministers
zu den Zöllen ist äußerst interessant .

Er hält fest « Zölle für eine Wohltat für unsere
Volkswirtschaft , weil durch die Zölle eine Steige¬

rung der Kaufkraft der Bevölemng hevbeigeführt

Prag , 22 . November . In der heutigen
Budgetdebatte beschäftigte sich Genosse Hacken¬
berg mit dem vorgelegten Budget und deckte

desien antisozialen Charcüier auf , der nicht zum
kleinsten Teil in der Wandlung des Finanzmini -
stcrs begründet ist , der sich vom objektive « Bolks -

wirtschaftler nur allzu schnell zum verläßlichen und

getreuen Finanzministcr der Bourgeoisie ent¬

wickelt hat . Schärfst « Worte der Verurteilung
fand Genosse Hackenberg für die deutschbürqerki -
chen . Regierungsparteien , die sich an den Slo¬
waken « in Beispiel nehmen sollten , wie man

durch zähe Verhandlungen wegen des Regierungs¬
eintrittes etwas erreichen kann .

Zum Schluß legte unser Redner den un¬

glaublichen Skandal bloß , der durch die Co¬

burg - Affär « entstanden ist und der durch
die zumindest merkwürdig « Haltung einiger Mini¬

ster und hoher Beamter noch vergrößert wird ,
und verlangt « sofortio «' Aufklärung .

Inzwischen tut . die Regierung nichts , um

diese Aufklärung zu beschleunigen . Die Anträge
cmft parlamentarische Untersuchung liegen noch
immer im Jnitiativausschuß . Dagegen hat

Minister H o d i a dem Parlamentspräsidium den

Antrag auf Erteilung einer Rüge an den Abge¬
ordnete « Kreibich zugehen lassen wegen der

Aeußerungen , die Kreibich in der letzten Sitzung
über de « Minister im Zusammenhang « mit dieser
Affäre macht «.

von den übrigen ffchrchischen Redner « war « «

di « Ausführungen des Nationalsozialisten Pa -
tejdl von Interesse , der den positiven Stand¬

punkt seiner Partei zur Regierung in außenpoli¬
tischer Hinsicht unterstrich , während sie in der

innerpolitischen oppositionell sei . Ob diese oppo¬

sitionelle Haltung in dem Falle , daß die Verhand¬
lungen mit den Slowaken scheitern sollten und

8vehla sich nach einer anderen Hilfe umsehen
müßt « , von Dauer wär « , wird allerdings von

vielen Seiten bezweffclt .
Nächst « Sitzung Dienstag , den 23 . November ,
9 Uhr vormittags .

*

Einleitend kritisierte Genoss « Hackenberg
geringe Interesse an der Beratung des

M MI » Mk AM M tzkl teottionilit FiMMWkl.
Rede des Genossen Haüenderg in der Budget Vedats.

ten jene Parteien , die bereits in die Regie ».
runasmehrheit eingetreten sind , sich ein Bei¬

spiel nehmen sollen ; ich meine die Parteien
des deutschen Bürgertums , di « der Zollmehr¬
heit angehören . Sie find in die Regierung
eingetreten , ohne daß ihnen welch « Zugepänd -
nissc gemacht worden sind , ohne daß die Bor -

anssetzungen für « inen solchen Eintritt gege¬
ben gewesen wären .

Es haben schon Führer der einzelnen Parteien
draußen in der Oeffentlichkeit ohne weiters z u g e-

geben , daß sie sich bedingungslos bereit
erklärt haben mitzutun . Sie haben Wohl durch
diosen Eintritt in di « Regierung , eine Stärkung
des tschechischen Bürgerblocks herbeigeführt , aber
es ist der Regierung bisher noch nicht gelungen ,
die feste Mehrheit zu finden , die sie braucht .

Wie wenig die Voraussetzungen föt den Ein¬

tritt der Deutschen in die Regierung erfüllt wor¬
den sind , wie ihnen so gar kein « Zugestäpdnifle
gemacht wurden , erläutert Genosse Hacken¬
berg sodann ausführlich an den beiden Spra¬
chenzwischenfällen im Budgetausschuß, wo der

deutsche Justizminister von der tschechischen Mehr¬
heit dazu kommandiert wurde , den Verhandlun¬
gen fernzubleiben , und an den schmähli¬
chen Rückzug des Landbündlers Windirsch , der

als Referent einen schwachen Anlauf dazu nahm ,
ein deutsches Referat zu halten .

Di « Herren der deutschen Regierungsparteien |
hätten sich diese Demütigung ersparen können ,

wenn sie sich vorher vergewiffert hätten , ob man

chren Bedürfnissen Rechnung tragen wird .

Nicht das erstemal wurde der versuch unter ,

nommen , als Berichterstatter sich der deutschen
Sprache zu bedienen . Im Jahre 1920 haben auch
wir kuiq nach Zusammentritt des Parlaments
Referate zugewiesen bekommen . Man hat es ein «

Zeitlang geduldet , daß di « Berichterstatter
deutsch referierten und nur die eigentlich « For¬
derung des Beriches am Schluffe in der Staats¬

sprache vorgebracht haben . Als man das erstemal
versuchte , dies zu verhindern , haben wir es natür¬

lich abaelehnt , weiterhin « u referieren , und

haben Referate nicht mehr übernommen . Jetzt
sind über die Herren von der Regierungspartei
wie die geprügelten Hunde wieder hersingekom -
men und haben den Anforderungen von feiten der

Majorität Rechnung getragen . Sie sehen also den

gewaltigen Unterschied , der zwischen den Slowa¬

ken und den deutschen Regierungsparteien bei der

Verhandlung über den Eintritt in die Regierung
besteht .

Der Kitt für die tschechisch - deutsch « Mehr¬
heit ist einzig und allein die Intereffenge »
meinschast der bürgerlichen Parteien beider

Nationalitäten

wie sie zuerst bei den Zöllen und bei der Kongrua
zum AuSdncck kam . Wenn wir uns das Pro »

gramm der bürgerlichen Parteien und die Äuße¬
rungen einzelner Wortführer ansehen , so kommen

wir bald darauf ,

daß das Bindeglied zwischen ihnen ihre a «ti »

sozialen Handlungen nnd antisozialen Bestre¬
bungen find .

Voranschlag , Motivenbericht , das Exposee deS

Herrn Finanzministers und der Verlauf der Ber -

handluugen im Budgetausschuß bieten uns genü »
gend Beweismaterial über ine Absichten der Koa »

Iltionsparteien . soweit diese Absichten nicht schon
in die Tat umgesetzt worden sind; in den Ziffern
deS Voranschlages kommen wir schon darauf , daß
es antisozialistische TendenAen sind .

Der Herr Finanzminister hat erklärt , daß

der Buügetüver Hub
von 20 Millionen nicht konstruiert , sondern
wirklich vorhanden sei. Wenn wir uns

die Mehreinnahmen ansehen , so ist eS die aus¬

schlaggebende Post von 1 . 044 Milliarden , die

beim Kapitel Finanzministerium als Mehvertrag
verzeichnet ist . Dieser Mehrertrag soll außet
durch Eintreibung der Steuerrückstand « inSbe «

das

Staatsvoranschages . Die Art der Beratung und

Verabschiedung deS Budgets bringt es aber mit

sich, daß nicht nur die Mehrheitsparteien , sondern
auch die Opposition immer weniger Interesse an

der Beratung des Voranschlages zeigt ,

da alle Kritik des Budgets nichts nützt ,

sondern alle Anregungen unberücksichtigt bleiben .

Wir haben von jedem der Berichterstatter im Aus¬

schuß vernehmen können ^ daß er di « unver¬

änderte A n nahme des in Beratung stehen¬
den Kapitels verlangt , und

von all den Abänderungs - Anträgen , welch «

im Budgetausschuß gestellt wurden , ist nicht
« in einziger angenommen worden .

Im Berichte des Herrn GencralberichterstatterS
wird festgestellt , daß 28 Resolutionen angenommen

wurden ; daS ist das Ganze , was der Budgetaus¬
schuß beschloffen hat . Dabei pflegt aber die Re¬

gierung auch solche Resolutionen , welche di « e i n «

stimmige Genehmigung der gesetzgebenden Kör¬

perschaft gefunden haben , nur selten zu oeachten .
Daraus ersehen Sie schon , wie wenig Wert di «

Annahme solcher Resolutionen hat .
Zweck der Generaldebatte über den StaatS -

voranschlag ist auch die Stellungnahme zu den

Verhältnissen im Staate überhaupt und zur Re¬

gierung im besonderen . Der Vertreter unseres
Klubs hatte bei der an die Vorstellung deS neuen

Ministeriums anschliessenden politischen Debatte

bereits Gelegenheit , unsere Stellung zur Regie -

rung und zur Koalition zu kennzeichnen . Ich kann

mich daher damit begnügen , mich mit der ge¬

genwärtigen Situation zu besaffen .

Wir stehen in der Verhandlung des Boran »

schlages und die geaenwärtige Regierung be - -

findet sich auf der Suche nach einer Mehrheit
noch immer in Schwierigkeiten .

Während wir hier im Hause den Voranschlag be »

handeln , wird hinter den Kuliffen weiter verhan¬
delt , um eine der Parteien des Hauses für die Re¬

gierungsmehrheit zu gewinnen Dieses ^Verhan¬
deln ist eigentlich nichts anderes als

« in schäbiger Kuhhandel .

Es handelt sich bei diesen Verhandlungen nicht
um di « Erfüllung programmatischer Grundsätze ,
sondern « S ist ein schäbiges verhandeln über dir

Ministersitze , übtzr « in « Anzahl von Stellungen ,
über persönliche Vorteil «, die gewährt werden

sollen . Aber wir müssen anerkennen , daß die Par -

ziemlich zähe ist und so viel als möglich her¬

auszuschinden sucht . Es haben sich eben die Slo¬

waken ein Beispiel an den Verhältnissen deS alten

Oesterreich genommen und sie führen die Ver¬

handlungen so ähnlich , wie im alten Oesterreich
die Polen . Ter Tschechoflowakische Staat hat ählr -

liche Schwierigkeiten durchzumachen wie das alte

Oesterreich , weil er kein National » , sondern ei «

Nationalitätenstaat ist . Bei diesen Schwierigkei¬
ten zeigt es sich, daß auch die Methoden des alten

Oesterreichs angewendet werde « , daß man ver -

handeln und Zugeständniffe machen muß .

Die Slowaken sind ziemlich hartnäckig ; sie sind

nicht gewillt , so ohne weiteres auf bloße

Versprechungen hin in die Regierung
einzutrrten und der Regierung das zu appor¬

tieren , was fie wünscht . An dem Verhalten
der Slolvaken bei diesen Verhandlungen hät »

Zwar ist die nationalistische Welle noch ziemlich
groß , aber bei entsprechender Arbeit werden di «

Mafien begreifest , daß nur die Soz aldemokratie

die wirkliche Vertreterin der Arbeiterschaft ist.
Leider ist ein Zusammengehen beider Bruderpar -
teien noch nicht denkbar , aber wir hoffen, daß sich
die E' nsicht bei den polnischen Genoffen einftnden
wird und daß in Kürze ein « gemeinsam « Kampf¬
front gebildet wird . \

Auch die Kommuni st en schnitten bei den

Wahlen schlecht ab . Sie sind eine im Schwinden
begriffene Gruppe . und je eher sie gänzlich ver¬

schwinden werden , desto eher wird die ■Einheits¬
front der Arbeiterschaft zustande kommen . Die -

lehren speziell die Verhältnisse in Polnisch - Ober-
schlcsien, wo die kommunistische Zerstörungsarbeit
viele soziale Errungenschaften der Arbeiterschaft

. unmöglich gemacht Hatz Silefianus .
* . *

Bcuthen , 22 . Noveinber . von den Gemeinde¬

wahlen in Polnisch - Schlesien liegen nunmehr end¬

gültige Wahlziffern aus den Wahlkreisen Katto -

witz und Kreis Schwintochlowitz vor . Die Zahl
der dültigen Stimmen betrug in diesen vier Krer -

fcn 240 . 953 . Davon entfallen auf die deutsche
Wahlgemeinschaft trnd die deutschen Sozialisten
132 . 063 , auf rein polnische Parteien 89 . 551 und

auf die gewischten Parteien 19 . 339 Stimmen , da¬

von 4340 auf die Kustos - Gruppc , 6357 auf die

Kommunisten und 8642 auf die national gemisch¬
ten Mittel - und Wirtschaftsparteien . Diese end¬

gültigen amtlichen polnischen Wahlergebnisse be¬

stätigen den großen . Sieg des " Drutsch .
tumS im Jndustrkerevier , ttzozu die ge¬

nannten vier Kreise gehören . Bezeichnend ist auch ,

daß beispielsweise im Landkreis Kattowitz bei dem

Plebiszit im Jahre 1921, 66 . 191 polnische und

52 . 892 deutsche Stimmen abgegeben wurden . Bei

den jetzigen Gemeindetvahlen 42 . 780 deutsche und

nur 34 . 830 polnische Stimmen .

Die oberschlesischen Wahlen
K a t t o w i tz, am 17 . November .

Der Ausgang der Gemeindewahlen
in Oberschtesien war für das Ausland ein «

Ueberraschung . Die große Mandatszahl der

Deutschen und die deutschfreundliche Stimmung
der oberschlesischen Bevölkerung sind fa wirklich
ganz danach angetan , das Gefühl der Ueber¬

raschung hervorzurufen, aber nur bei den — Un¬

eingeweihten . Denn wir , die wir hier leben und

arbeiten , haben all dies vorausgesehen . Wir

wußten , daß die polnischen Stimmen , die während
deS Plebiszits im Jahre 1921 abgegeben wurden ,
unter ganz anderen Verhältnissen erfolgten , daß
sich seither vieles geändert hat , nicht nur in Ober¬

schlesien , aber auch in der Weltpolitik . — Im
Jahre 1921 stand das gesamte deutsche Volk und
vor allem Deutschland , unter dem unerträglichen
Druck der Sieger " , Polen dagegen betrachtete sich
als bevorzugt und rechnete auf die tätige Mithilfe
Frankreichs und der französischen Besatzungs¬
truppen in Oberschlesien . Jetzt aber hat sich vieles

geändert . Deutschland ist im Völkerbund , es hat

sein Wirtschaftsleben stabilisiert , die Arbeitslosig¬
keit gemildert ; die normalen Vorkriegsverhältnisse
kehren langsam aber sicher in Deutschland ein .

Anders ist es in Polen . Hier krankt die

Wirtschaft und anstatt besser , wird es schlechter .
Mit jedem Tag wird in Oberschlesien di « Deutsch -
fteundlichkeit größer . Das ' oberschlesische Volk

über ^ugt sich, daß der wirtschaftliche Moment

mindestens ebenso wichtig ist, wie der politisch «
und nationale . Zwar wurde die Wirtschaftskrise
infolge des englischen Streiks etwas kleiner , aber

beseitigt ist sie noch keineswegs . Zehntausende von

Arbeitslosen und KurMbeitern , eine nicht dage -
wesene Verelendung der Massen — das ist die

Folge der bisherigen polnischen Politik in Ober¬

schlesien . Dazu kommt noch die verfehlte Schul¬
politik und Sprachenpraxis , und das Bild ist
fertig .

Also war eS für den Eingeweihten voraus -

zusehcn, wie di « Sonntags stattgefundenen Ge -

mcindewählen ausfallen werden . Deshalb machten
die Korfanty - Leute , Anstreuungen bei der Regie¬
rung , die Mahlen für einen späteren Zeitpunkt
zu verschieben , aber der jetz ' ge Wojwode ftupan )
Graiyusri , ein überzeugter Demokrat , stellte sich
gegen dieses Projekt und nicht nur , daß er auf
dem sonntägigen Mohltermin bestand , er vergaß
auch nicht alle Vorkehrungen zu einem parteilosen
und anständigen Mahlgang zu treffen . Die Ruhe
wurde nirgends gestört , jeder Wähler konnte frei
seinen Willen bekunden .

Zahlenmäßig genommen , erhielten die Polen
in ganz Oberschlesien 188 Mandate , die Deutschen
160 . In allen Städten , mit Ausnahme von

Mhflow' tz , erhielten die Deutschen die

Mehrheit . In manchen Arten haben di «

Deutschen di « Mehrheit , trotzdem ' hie PNeir bei

der PlebiSz ^abstimmung Hegen 90 Prozent der

Stimmen erhielten .
Die polnische Press « schlägt Alarm . Dip

nationalistische Presse schiebt die Schuld den pol¬

nischen Sozialdemokraten zu , die dar Projekt der

polnischen Einheitsliste nicht annahmen und dem

Woiwoden GraLyuffij «. Die polnischen Genossen
dagrgrn verweisen mit Recht auf die kolossalen
Fehler, ^ die sich die polnische Regierung in Bezug

auf Oberschlesien zu . Schulden kommen läßt. Di «

Verwaltung ist eine «lende , die MinderbeitSftage
nicht erledigt , d e Jirdustrie brachgelegt , der Han -
delrvcrtrag mit Deutschland nicht unterzeichnet . .
Dies alles sind grob « Fehler . d: e auf ine Stim¬

mung der oberschlesischen Massen Einfluß harten .
Die poln >' chen Genofien raten also der Warschauer
Regierung entsprechend « Lehren aus der leisen
Wahlniederlage zu ziehen.

Parteipolitisch können die Sozialdemokraten
beider Nationen verhältnismäßig zufrieden sein .

werde . Er hat dann aber zugeben müssen, daß
diese Steigerung der Kauffraft nur bei einem ge¬
ringen Bruchteil der Bevölkerurrg zu gewärtigen
fft , während diese Zollpolitik eine weitere Ver¬

elendung der Russen mit sich bringt .

Und nun einige Worte z « den Ersparungen .

Der Herr Finanzminister hat sich ungeheuer viel

darauf zugute getan , daß beim

verteidgungsministcrium
sehr gespart wurde . Bei näherem Zusehen erweist
sich das als ein plumper Schwindel , da
den 505 Millionen, ' um die das Budget dW Ber -

teidigungsministeriums äußerlich reduziert würde ,
315 Millionen Renausgaben siir den RL -

stungsfonds

gegenüberstehen , die in dem Kapitel ,/rllgeuieinc
Kassenverwaltung " untergebracht sind . Nur durch
die ganz willkürliche Einstellung der Teue¬

rungszulagen der Mannschaft und

bei der Männfchafts . verpflegung soll
gespart werden ; selbst bei diesen Ersparungen
wird also antisozial vorgegangen .

Die 12 Millionen Ersparungen beim Kapitel

„ Soziale Fürsorge "

werden dort hereingebracht , wo es die Bevölke¬

rung am härtesten trifft , bei der Arbeilslo¬

sen für sorge und bei der Fürsorge füt
Kriegsbeschädigte . Der Herr Finangmi »
mster hat eine

Reform des Kricgsbeschadigtengesetzrs
angckündigt ; die kleinen Renten sollen beseitigt
und dafür lOOprozentigen Invaliden mehr gege¬
ben werden . Das ist aber nicht der eigentl . che
Zweck der Uebung , denn der Herr Finanzminister
hat ausdrücklich erklärt , daß ohne Reform des

Kriegsbeschädigtengesetzes das Budaer nicht aktiv

erhalten werden könne . Daraus geht hervor , daß
es ihm nur darum zu tun fft , das Kriegsbeschä -
digtengssetz so zu ändern , daß der Staat wesenk-
liche Ersparungen machen kann . Nun wissen wir ,
daß die Lage der Kriegsbeschädigten ohnedies eine

elestde ist und daß eS notwendig wäre , den Forde «
rnngen ihrer Organisationen Rechnung zu tra¬

gen .

Als vor kurzem eine Deputasion der Krixgs -
beschädigten hier im Hause vorsprach, da hat der

Vertreter der ' . deutschen Christlichsoziolen, Herr
B o b e k, ihnen versichert , daß > seine Partei mit

aller Entschiedenheit für ihre Forderungen ein¬

treten werde . «

Auch in den Versammlungen der KrtcgSbe -
schädigtenorganisationcn anerkennen die Her¬

ren der Mehrheitsparteien die Berechtigung
der Fordernngen der Kriegsbeschädigten nnd

versprechen , für sie einzutreten .

Das für ein Sch windel aber mit diesen Mer -

ärmsten getrieben wird , können wir auS dem

Budget ersehen . Der Herr Finanzminister hat für
die KriegSbefchädigtenfürsorge denselben Betrag
eingestellt , wie im vorjährigen Budget , obwohl
man im letzten Jahre um 145 Millionen mehr
aufwenden mußte , als Präliminiert waren .

Als wir daher den Antrag «inbrachten , di «

Post „ Jnval denfürsorge " selbstverständlich
um diesen Betrag zu erhöhen , da haben >üe

Vertreter der bürgerlichen Parteien , di « den

Kriegsbeschädigten vorher all « möglichen Ver¬

sprechungen machten und noch machen , im

Budgetausschuß den Mut aufgebracht , unse¬
ren Antrag n' ederzustimmen , und so gezeigt,
daß fie « S mit den Invaliden nicht ernst

meinen .

Genosse Hackenberg stellt weiter zu der an¬

geblichen Mivität de » Budgets fest, daß der Herr

Generalberichterstatter und der Finanzminister
wohl selbst nicht glauben , daß sie

die Vorschüsse aus die LehrergrWt « ,

die auf Grund des PavitätSgesetz ^S den autono¬

men Körperschaften gemacht Wunen , jemals zu¬

rückbekommen werden .

, Wären dies « Vorschüsse im Budget ordnungs¬
mäßig berücksichtigt worden , so müßt « der

Voranschlag mit einem erheblichen Defizit
schließen.

Bei der Srbeitslosenfürsorg « müssen wir fest ,

stellen , daß hiewr nur mehr 11 Millionen

ausgeworfen ftnr gegen 27 Millionen im

Vorjahr . s
Als daS Genter System beschlossen wurde , hat

Wohl niemand daran gedacht , daß das Gesetz zur

Zeit d « r ärgsten Wirtschaftskrise itt Kraft gesetzt
werden könne . Das ist aber geschehen und so
kann nur ein geringer Bruchteil der Arbeitslosen
der Unterstützungssätze teilhaftig werden , weil da »

Gesetz in einer Zeit in Kraft gesetzt wurde , da

schon große Arbeitslosigkeit , herrschte . Wir- sieben
deshalb auf dem Standpunkt , daß zur Zeit der

Kris« mindesten - eine auSaiebige Staats¬

hilfe notwendig ist . 11 Millionen im Budget
ftir Arbeitslosenfüricirqc , das ist die Antwort des

Herrn FinanzmiHÜers , der uns auf unsere An¬

frage hin auf Men eventuellen Nachtragskredit
vertröstet hat .

Bei den sozialen Lasten hat Herr Dr . EnaliS

sehr damit geprotzt und geprahlt, was die Tschecho-
slowakci an sozialen Fursorgeeinrichtungen schon
alles lrffte , und hat alles Mögliche und ' Unmöglich '
diesem Kapitel zugezählt . Ich habe im Budget¬
ausschuß den Herrn Finanzminister an seine bes¬
sere Bprgangenheit . erinnert und meiner

Ueberraschung über den Wandel in seinen Ansich¬
ten Ausdruck gegeben . Es mag sein, daß Genoss «
P o l mit seinem Zwischenruf recht hat , daß dies

vor irmr Zeit gewesen ist, ehe er BerwaltungSrat
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wurde . Hauptsächlich aber ist die Ursache dieses
Vefinnungswechsels Wohl die ,

daß sich der Herr Finanzminister jetzt so ganz
als der Finanzminister der Zollkoalitio « suhlt ,

da er im Kabinett eigentlich ein Beamtenmini¬

ster ist .
» Genosse Pohl : „ Ein gekaufter Wissenschaftler ! "

& Genoss « Hackenberg : Äiog sein , daß er als sol¬
cher zu behandeln ist , jedenfalls hat er sich von

»der Regierung für diesen Zweck mißbrauchen las -
»ifen. Beim Durchlesen des Exposees kommt man
! zu der Ansicht , daß Dr . Engliö den Befähigungs¬
nachweis als Mitglied der agrarischen Partei er¬

bringen will , denn so sehen seine Aeußerungen
! zur Begründung der Taten der Zollkoalition aus .

». Herr Dr . Englis ist in allen seinen Aeußerungen
sreacktionär geworden . Er hat sich in seinem Ex¬
posee für ine Herabsetzung der sogenannten

» Produktionssteuern

/«»gesetzt. Wenn wir in der Stcuerresormvorlage
knachsehen , wie das Herr Dr . Englis meint , Jo fin -
rben wir eine Herabsetzung der Steuer für die

hetzenden Klassen und ihre Auslastung auf die

besitzlosen Klaffen oder zumindest eine ungleiche
Herabsetzung der Steuerlast zugunsten der Be¬

sitzenden . Als eine Erschwerung der Produktiv «
f empfindet es der Herr Finanzminister , daß manche

Unternehmer
die Einkommensteuer für die Angestellte «

selbst bezahlen . Besonders die Bankangestellten
haben es ihm angetan . Als wirksames Mittel zur

notwendigen Herabsetzung des Zinsfußes sieht er

die Verminderung der Regrekosten der Ban¬
ken an , die dadurch herbeigefiihrt werden soll, daß
sich die Angestellten chre Einkommensteuer selbst
zu bezahlen hüben . In den „ Lidove Novinh " vom

Sonntag hat er einen langen Arttkel über die

Unübertragbarkeit der Einkommensteuer geschrie¬
ben und diese zu begründen versucht . Er vergißt
dabei , daß die Unternehmer die Steuer ja nicht
aus ihrer Tasche bezahlen , sondern dem Angestell¬
ten eben um diosen Betrag weniger Lohn
oder Gehalt geben .

Eine Aendrrung des bisherige « Zustandes
müßte eine schwere Schädigung der Angestell¬
ten , eine empfindliche Herabsetzung ihres bis¬

herige « Einkommens bedeute «,

da < ohnehin in keinem entsprechenden Verhältnis
zu den Kosten der Lebenshaltung steht .

Der Herr Finanzminister hat aber auch
von der

„ Mißwirtschaft bei de « autonomen

Körperschaften "
sowie davon gsprochen , daß man dort eine «

Sparzwang einführen müßte , und hat auch

schon einen diesbezüglichen Gesetzentwurf « her
die Regelung der Finanzwirtschaft der Selbstver «
waitnngskorper eingebracht . ' Wir habe « alle

Ursache, schon jetzt dagegen auf das entschieden¬
ste Stellung zu nehmen . Ach will nur darauf

Hinweisen , daß die Gemeinden nicht nur große
Laste » zu tragen haben , zu denen eigentlich der

Staat verpflichtet tväre . Ausgaben ht sanitärer

Hinsicht , für Schulpvecke und Arbeitslosenfür -
sorge, sondern , daß die Gemeinden auch darunter

schwer zu leide » habe », daß ihnen der Staat die

Steuerhoheit genommen und sie auf den Um -

lagenioeq angewiesen Hai , Wie hoch diese Um¬

lagen bei manche » Gemeinden durch die über¬

mäßige Belastung werde « , sehe » wir besonders in

Mähren , wo das kogenaunt « Derjfflegskostendrit-
tel von den Gemeinden zu bezahlen ist , das viel¬

fach Hunderte von Prozente » des Steuersätze -
ausmacht . Ter Herr Finauzmiuister hat uns dar¬

auf erwidert , daß cs notwendig sei « werde , diese

Ausnahmsbestimnmug für Mähren auch m de «

anderen Ländern einzuführe «. Wir werden unS

mit aller Entschiedenheit dagegen wehren .
Genoffe Hackenberg gcht dann auf

die Staatsschulde «
eln , die mit 35 Milliarden cm- gewiesen werden .

Mehr als eine Milliarde ist für den Zinsendienst
erforderlich, 600 Millionen für die Tilgung und

50 Millionen für die Verwaltung . Der PaffuS ,
daß d » s Verzeichnis der Staatsschulden „sozu¬
sagen " vollständig ist, ist etwas eigenartig . Der

Herr Berichterstatter hot den mutmaßlichen Be¬

trag von 20 Milliarden für die Reparation - schuld
al - Hirngespinst erklärt . Ich kann de «

Herr » Berichterstatter daran erinnern , daß es

der Außenminister Dr . Brneü tvar , der hiefür
sogar einen Betrag von 30 Milliarden genannt
hat.

Wir möchten endlich schon einmal wisse «,
wieviA wir schuldig sind .

Der Herr Berichterstatter hat stolz erklärt ,
wir seien nahe daran , ein FriedenÄbudget nahe
a « den Ziffern der Vorkriegszeit zu habe «. Ach
hWe nur gewünscht , daß der Herr Berichterstat¬
ter auch festgestellt hätte ,

ob die Einkommensverhältnisse der Bevöl¬

kerung und die WirtfchastsverhAtztisse sich
auch schon in diesem Matze der Vorkriegs¬
zeit genähert ^bcn , ob die Kaufiraft des

Lohnes und hie Löhne der einzelnen Arbeiter
im selbe « Verhältnis zu de « vorkriegs -

löhnen stehe «.

Wenn dies der Fall wäre , dann könnte

« an protze » und prahlen , aber nicht mit dem

Ziffernmaterial des Generalberichterstatters .
Wir haben keine Ursache zum Aubel , son¬

dern im Gegenteil , alle Ursachen zum

Klagen . Die Krise hat lange »och nicht den

Höhepunkt überschritten und sie ist bei uns nicht

weniger schmerzlich , als in anderen Ländern . Die

Ziffern über die Arbeitslosigkeit hängen stark
von der Art der Zählung ab ob man nämlich im¬

stande ist , alle Arbeitslosen zu zählen , oder

nur die zählt , die eine Unterstützung bekommen ,
oder nur diejenigen , die die Arbeitsvermittlungs¬
ämter in Anspruch nehmen . Durch die vorgeleg¬
ten Arbeitslosenziffern ist das ganze Elend der

Bevölkerung keinestvegs erfaßt . Gehen Sie

hinaus in die Industriegebiete und schauen Sie

sich an , wie es mit den beschäftigten Arbeitern

aussiehr und namentlich mit der Kurzarbeit ,
die eine ständige Einrichtung geworden ist . Da

ist das Elend groß und das muß natürlich auch
in Berücksichtigung gezogen werden . Nun haben
die Regierungsparteien durch die Verteuerung
der Lebensmittel und die Zölle eine weitere Ver¬
elendung herbeiqeführt .

Ferner hat die Regierung die Absicht , mit
der freie » Wirtschaft auch auf dem Gebiete des

Wohnungswesens einzusetzen . Tas so notwen¬
dige Bauförderungsgesetz wird nicht in Angriff
genommen , dagegen besteht der Plan ,

eine Erhöhung der Mietzinse

herbeizuführen . Wenn nun diese angekündigte
Reform kommen sollte , dann wird auch noch den
aller8rmsten Leuten der Mietzins in die Höhe
getrieben und ein « weitere Verelendung muß
eintreten .

Genoffe Hackenberg beschäftigt sich nun
Wetter mit den verschiedenen anttsozialen Tenden -

zen , die sich in dem Verlangen nach Durchbrechung
der Sonntagsruhe , Aufhebung des Acht¬
stundentages und in dem Sturmlauf gegen
die Sozialverficherung zeigen , und ver¬

langte u. a . auch die baldige Durchführung der

Wahlen in die Sozialversicherungsinstitute , die
den Herren von den Regierungsparteien momen¬
tan zu gefährlich erscheinen , so daß der Fürsorge
Minister öramek angeblich schon die Einsetzung
von Berwaltungskommrflwnen und die Ernennung
von Schiedsrichtern plant . Weiters will man die

ILmonotige Dienstzeit aufrechterhalten und die

Deutschbüvgerlichen wollen dem diesbezüglichen
Antrag mtt der Parole zustimmen , daß der deutsche
Bauer eine Wohl ausgebildete Armee brauche ,

So wie sie für den Reptilienfonds von acht
onen , für die französische Militärmiffion

und für alle Ausgaben für d « Regierungspreffe
stimmen , die sie bisher bekämpft hoben , und sogar
für daS Bodenamt , in dem sie auch heute
noch keine « Vertreter haben .

Der Landbündler Windirsch hat dies als

Schönheitsfehler

erklärt , wie sie in jeder Dernunstehe Vorkommen .
ES ist also eine Vernunftehe , die sie abgeschlossen
habe » und sie verpflastern die Schönheitsfehler ,
die sie berett sind in Kauf zu nehmen !

Genoffe Dr . Czech : „ Also ei « Pflaster darauf
a « S dem Dispositionsforws ! "

Genosse Hackenberg wendet sich zmn
Schluß seiner Ausführungen sodann der

Eoburg - Astäre
zu und weist auf den diesbezüglichen Antrag un¬

serer Fraktion bin , daß der Ministerpräsident dar¬

über dem Hause Aufklärung geben soll . Er ver¬

weist darauf hin , daß wir ein eminentes Interesse
daran haben, wieso die lex Cyrill in das Gesetz
über dl « Fideikommisse gekommen ist , und deckt

die Widersprüche zwischen dem Vertreter des

Außenministeriums und dem Vertreter des Justiz¬
ministeriums auf , von denen niemand die Ur¬

heberschaft auf sich nehmen will .

War unS besonders interessiert , find die

Gründe , warum der bisherige Untersuchungs¬
richter abgesetzt wurde , warum man den

Staatsanwalt ausgewechselt und eine « an¬

dere « Staatsanwatt mit dieser Angelegenheit
betraut hat .

An jedem andere « Staate würde sich ei «

Minister bereit finden , auf diese dezidierten
Frage « zu antworte » . Wir hier find nicht
imstande , dies z « erziele «. Mr haben gelesen ,
daß sich der Herr Justizminister de « Akt geben
ließ , « m denselben zu studiere «. Es genügt
« ns nicht , wenn der Justizminister de « Ast

liest . In jedem anderen Staate würde der

Justizminister ius Parlament kommen und

wb « r eine Affäre , die so viel Staub aufge -
wirbelt hat , der gesetzgebenden Körperschaft

Bericht erstatte «.

Wenn dies dem Herrn Justizminister sprachliche
Schwierigkeiten bereiten sollte , wir haben nichts

dagegen , wenn er seinen Sekttonschef mit dieser
Aufgabe betraut . Uns würde auch dies genügen ,
aber Aufklärung wollen wir haben .

In jede « anderen Staate , tt » dem solche An¬

griffe erhoben werde « , wie gegen den der¬

zeitige « Schulminister Dr . H^La , würde eS

der Minister für notwendig erachte «, vor die

gesetzgebende Körperschaft zu trete « und der -

selbe « Karen Wein einzuschenken .

Es ist eine Mißachtung der gesetzgebenden
Körperschaft and ihrer Rechte , daß man e -

bisher nicht für notwendig gefunden hat , ans

freie « Stücken heraas vor das Plenum zu
trete « und Aufilärung zu gebe«.

Wenn Sie das alles ins Augen fassen und

berücksichtigen , daß mit der Bewilligung des Vor¬

anschlages auch eine Vertrauenskund¬

gebung für die Regierung verbunden ist , wer¬

den Sie begreifen » daß wir für eine solche Ber -

trauenskundgebung nicht zu haben find und

daß wir gegen da « Budget stimmen , «icht nur

weil wir mtt dem Juhaltr desselben nicht

einverstanden sind , sondern weil wir durch
diese unsere Handlung , der Regierung das

Mißtraue « ausspreche « wolle « . ( Lebhafter
Beifall und Händeklatschen . )

MM dkl Roolition im WWtiW WM
Ein geglückter Borftob des Genossen Taub in der Jnoaüdensrage . -

Die DeutschbSrgerlichen in der Klemme .

Prag . 22 . November . Im sozieft >olitts <ben!
Ausschuß" stand heute bloß die Zuteilung des

Akteneinlaufes auf der Tagesordnung . Genoss ;
Taub benützte diese Gelegenheit , um zu verlan¬

gen , daß der Regierungsenckrmrf über di « Fest¬
setzung der EinkommensteuergreWe der Kriegsbe¬
schädigten auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung gestellt werde . Im Zusammenhänge
damit

stellte Genosse Taub den weitere « Antrag , daß
Überhaupt alle die Kriegsbeschädigtenfürsorge
behandelnden Jnittativanträge der verschie¬
denen Parteien gleichzeitig mit der Regie¬
rungsvorlage im Ausschuß behandelt werden

sollen .

D4e wichtigsten sind tue Anträge auf entsprechende
Erhöhung der Invaliden bezöge , die

im Einklang mit den Forderungen der Kriegs -
beschädigtenovganisationen schon vor vielen Mona¬

ten von unserer Partei , den Kommunisten und

auch von den Deutschbürgerlichen
gestellt wurden , ferner ein Antrag unseWr Frak¬
tion auf Gewährung einer nachträglichen Anmelde¬

frist für Kriegsbeschädigtenrenten , da der seiner¬
zeitige Endtermin von vielen aus Unkenntnis der

Dinge versäumt wurde . Selbst die Koalitton hat
die Notwendio ^eit dieses Antrages eingesehen und

ihn daher — um unserer Partei den Rang abzu¬
laufen und ja nicht eine Vorlage einer Oppo¬
sitionspartei annehmen zu müssen , vor einigen

Tagen als eigenen Initiativantrag des Dschechisch-
klerckalen 6ukik eingebracht .

Durch den Antrag Taub geriet die Koalitton

und namentfich die deutschen Landbündler in

nicht geringe Verlegenheit ,

da es bei einer Verhandlung der eingebrachten
Anträge auf Besserstellung der Kriegsbeschädigten
zum Vorschein kommen müßte , daß sie, wie auch
Genosse Hackenberg in seiner Budgetrede

auSsühite , ihnen wähl alle möglichen Ver¬

sprechungen machen , ohne an die Einlösung
dieser Verspvechungen auch nur im gerieten zu

denken . Dar wahre Gesicht der Koalitton hat sich

ja schon in der Budgetdebatte im Ausschuß gezeigt ,
wo sie, die Deutschbürgerlichen mit

eingeschlossen, , nichts an der Absicht des

FinanzminssterS auszusehen fanden , am Budget
der Kricgsbeschädigtenfürsorae fast 150 Mllionen

zu ersparen und so das Budget auf Kosten der

ärmsten Krüppel ins Gleichgewicht zu bringen .
Die TschechischklerAckken hatten schon vorsichts ¬

halber ihr Ausschußmitglied 6ukik durch einen

anderen ersetzt , um sich nicht gar zu sehr bloM -
stellen .

Nun war aber , da die Präsenz der Regie¬
rungsparteien zu wünschen übrig »ließ und

insbesondere die deutsche » Klerikalen überhaupt
fehlten , die Oppositton , die durch die deutschen
und tschechischen Sozialdemokraten , die tsche¬
chischen Nationalsozialisten die deutschen
fehlten bei dieser wichtigen Sitzung —, und

hie Naiionalpartei vertreten war , in der

Mehrheit und der Antrag Taub wurde somit
init 1 ! gegen 9 Stimmen zur großen Verblüf¬
fung der Regierungsparteien angenommen ,
da sich die tschechische Bolkspartei der Stimme

enthielt !

Gegen den Antrag Taub stimmten mit der
Koalition auch die deutschen Landbündler ,

obwohl doch auch ihre eigenen Anträge in

der Kriegsbeschädigtenfürsorge nun endlich ein¬

mal auf die Tagesordnung des Ausschusses kom¬

men und durchberaten werden sollen ! Nichts kau «

die würdelose Demagogie , die die Landbündler

mit den Kriegsbeschädigten und ihren berechtigten
Forderungen getrieben haben und die nun ent¬

hüllt wurde , klarer kennzeichnen als diese Ab¬

stimmung . Der Finanzminister will an den In¬
validen 150 Millionen sparen und sofort »lache »
sich die Landbündler diese » Koalitionsnot¬
wendigkeit " völlig zu eigen , obwohl sie da¬

mit ihren eigenen Anträgen ins Gesicht schla¬

gen . - Daß ihnen unter diesen Umständen die

Verhandlung dieser Anttäge , die durch den ge¬

glückten Vorstoß des Genossen Taub nun für

die nächste Sitzung angesetzt ist , äußerst un¬

angenehm ist , kann man den ertappten De¬

magogen wohl nachfühlen .

In der nächsten Sitzung werde « die Deutsch¬

bürgerlichen zu ihren eigenen Anträgen in

der Kriegsbeschädigtensürsorge eindeutig

Stellung nehmen müssen , wobei sie mit ihren

Koalitionsverpflichtung «« in einen unlös¬

bare « Widerspruch geraten .

Wofür sie sich entscheiden werden , kann an¬

gesichts der bisher bewiesenen Liebedienerei

für die sichechifchen Koalitionsgeirossen wohl kei¬

nem Zweistl . unterliegen . Die Kriegsbeschädigten
aber werden sehen , lvos sie von bürgerlich ; «
Versprechungen zu halten haben !

Der kobmgskandal .
Der Antragsteller der Lex Kyrill - SeMonschel Dr . « ober vom Innen¬

ministerium . - Kyrill , die «ilchöle uud die Slowakische volispartei . -

Kl « parlameutarilcher llnterluthungsausschust ist « otweudig .

Seit mehreren Tage » ist ein Rätselraten im

Gange , wer der eigentliche Verfasser der Lex Cyrill

ist . Bekanntlich hat der Vertreter des Außen¬

ministeriums Dr . Pallier im Budgetausschutz er -

klärt , daß als der Verfasser der Sektionschef

Hartmann des JustiZministeriums anzusehen

fii , was dieser aber im „ Prager Tagblatt " bestritt .

Nun meldet das ,Hrager Tagblatt " am Sonntag ,

daß der Antrag aus Ergänzung deS Gesetzentwur¬
fes betreffend die Aufhebung der Fideikommisse,
wodurch « be « daS Coburgsche Erbe dem Prinzen

Cyrill zugeschanzt werden sollte , in der Sitzung

der verfassungsrechtlichen PStka am 0. Juni 1924

vom Sekttonschef des Innenministeriums Dr .

Bobek gestellt wurde . Nach durchpeführter De¬

batte wurde dieser Zusatz neu stilisiert und vom

anwesenden Sektionschef des Justizministeriums
Hartmann ausgezeichnet . Während der Verhand -

lung des Abgeownetenhauses am 26 . Juli 1924

wurde in dieser Sitzung über Einschreiten des

Außenministers Dr . BeneS der Zusatz als Jnitia -

tivantrag der koalierten Partien vereinbart . Der

genannte Sektionschef des JnnenministerumS be¬

stätigt , daü er den Antrag eingebracht und daß er

den Minister des Innern um das Disziplinarver¬

fahren gegen sich ersucht habe .

In den sonntägigen »Lidovy Noviny " setzt
Dr . Jaroslaus S t r a n 8 k y seine gegen Dr .

Hodra begonnene Kampagne fort . Er schreibt
unter anderem :

Minister HodLa verstand es , die Slowakei der

agrarischen Pattei tributpflichtig zu machen ^ doch

glaube ich , daß es sich weder ihn noch der agra¬

rischen Partei später auszahlen werde . Bis sich

einmal in voller Nacktheit das zeigen wird , was

man in der Slowakei als Bodenreform und Forst¬

verwaltung bezeichnet hat , wird es einen Tag gro¬

ßen Grolles geben . Ich sch« die Perfektion der

Slowakei darin , wenn aus den dorttgen herrliche «

Wäldern mehr auSgeforstet wird , als unter einer

ordentlichen Verwaltung und Kontrolle anSgefor -

stet werden soll, wenn slowakisches Holz unter dem

Preis verkauft wird , wenn fchleudcrhaft parzelliert

wird , wenn man daS Land verarmt , während Aus¬

länder sich bereichern, wenn nicht gebaut und die

Korruption nicht bestraft wird .

Die Zusammenhänge , die zwischen dem Prin¬
zen Coburg und der slowakischen Bolks -

>Part ei bestehen, werden von dem Organ der

flowakischen Sozialdomokratie „Robotuicke No¬

viny " bckuchtet . Es wird nämlich darin erklärt ,
warum die Presse der slowakischen Bolkspartei
über die Coburgaffäre bisher nichts geschrieben
hat . Bißbof Bubnic war , so schreibt das Blatt ,
als Kandidat für den Rosenauer Bischofsposten
ausgestellt . Die Prager Regierung arbeitete gegen

diese Kandidatur , mußte sie aber schließlich akzep¬
tieren und Bubnic wurde zum Bischof ernannt .

ES drohte nämlich eine größere Gefahr . Der Va¬

tikan wollte Bubnic zum apostolischen Administra¬
tor des Graner Erzbistums mit dem Sitze in

Türnau und zugleich zum neuen Erzbischof von

Türnau ernennen . Damals bdariff man in der

Slowakei nicht , wie sich Hlinka Mr Bubnic expo¬

niere . Wer hat also in Rom den Einfluß Hlinkas

zu Gunsten Bubnic unterstützt ? Bor allem Pri¬
mas Czernoch . Aber dessen Einfluß genügte noch

nicht , und deshalb suchte Hlinka eine andere hoch¬

stehende Person , ein Mitglied eines Herrscherhau¬

ses , das beim Vatikan Einfluß hat und fand den

Prinzen Cyrill . Vergeblich waren nun alle An¬

strengungen der Prager Regierung , alle Proteste
der tschechoflowakschen Minister , Prinz Cyrill

fitzte in Rom den Willen HlinkaS durch .

Mit Recht hält sich das „Leske Slovo " dar¬

über auf , daß die Untersuchung gegen den ,n Hast

befindlichen Dr . Eisler plötzlich von einem ande¬

ren Richter übernommen wurde . Die Oeffintkich -
keit und das Parlament sollten sich mit der Ange¬
legenheit beschäftigen . Das „ Narodni osvobozen : "
tritt für eine besondere Untersuchungskomniissiou
des Parlaments ein , was bekanntlich auch von

den tschechischen Sozialdemokraten und von unse¬
rer . Partei verlangt wird . Die Bevölkerung hat

zu der «ntsichen Untersuchung der Angelegenheit
kein Vertrauen mehr , das Parlament filbst muß
in daS Dunkel diefir Affäre hineinleuchten .

Lroilenwrle .
Prager Kurse am SS . November .

>00 bolländische tNulden
100 Reichsmark
100 belgische Beigas . . . . . . .
100 Schweizer Franks . . . . .
1 Pfund Sterlmg
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen . . .
100 volnische Zloty . . . . . .
100 Schillmg

rSare
1350 . 12 ’ *; i 156. 12' / ,

«01 . 25 >05 . 25
469 . 50 472 . 50
550 . 87V - - - 58. 87' / .
101 . ' 0 ' - ,4 . 50
: 83 . 60 - 64 70

&3 . 7Ö ..
120 . 55 121 . 85

. >0. 50 60 . —
4. 60 1/. 4. 7Ü’ / »

371 . 37 ' - 377 . 37 *1,
475 . 87 - / - 478 . 877 -
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Sie sozialistische Bierländer .
lonserenz .

Karlin , 22 . November . (Eigenbericht . ) Die

sozialistische Vierländerkonferenz , die in Luxem¬
burg abgehalten wurde , war von Vertretern der

fozialdemot . ratischen Parteien Frankreichs ,
Englands , Deutschlands und Bel¬

giens beschickt . Der Zweck der Konferenz war ,

der Politik der internationalen Verständigung und

Versöhnung neue Impulse zu geben und Richt¬
linien festzulegen , die der Zusammenarbeit der

Arbeiterparteien zur Sicherung des Friedens als

Grundlage dienen sollen . Die deutsche Delegation
hatte eine Resolution vargelegt , die im Sinn der

früheren Beschlüsse der Kongresse der Arbeiter -

mternationale abgcfaßt war .

In der Resolution , die einstimmig genehmigt
wurde , heiht es u. a. :

Die wirkliche und dauernde deutsch - französische

Annäherung , die für die Festigung des Friedens
unerläßlich ist , schließt notwendigerweise das

Ende der militärischen Besetzung
deutschrnBodens ein , wozu die Ausführung
des Dawes - Planes , Deutschlands Eintritt in den

Völkerbund und das Inkrafttreten des Paktes von

Locarno die notwendigen Voraussetzungen ge «

schassen haben .

Der internationale Sozialismus mutz , heitzt
es weiter , gemäß dem von ihm vertretenen Grund¬

satz auf die Streichung der interalli¬

ierte » Schulden sowie auf die Beschrän¬

kung der deutschen Schuld nach dem

Werte der tatsächlichen Reparation hinarbcitrn .
Die Konsolidierung hängt zum «rotzen Teil von

der Entwicklung des weltwirtschaftlichen Solidari -

tiitsgrtübles ab . Die sozialistischen Parteien müssen

unablässig kämpfen , um eine größere Betelligung
des Staates und der Arbeiterorganisationen an

der Leitung der neuen Zentren zu sichern , wo sich
der Austausch der Güter konzentriert .

Ter neueste Ä ikchAur der deutschen
Kationa rozm Men .

Dir Verbündeten Spinas und Mahr - Hartings
gftrchzMg für die Einheitsfront mit Alldeut¬

schen und Deutschnationalen !
Wenn all « untreu werden .

So bleiben wir doch treu

Dem Spina und dem Lodgman :

Mir san bei all ' n dabei .

Tie deutschen Nationalsozialisten gehören be -

kannilich nach wie vor dem Deutschen Ver¬

band an , dessen Hauptstützen die deutschen
Agrarier und Christlichsozialen sind,
also jene Parteien , die die jetzige Regierung
gegen die Arbeiter mitbilden . Wie er »

stvaEman rntn/tvenn man in der letzten Num¬

mer des Prager „Montagsblattes " folgenden Be¬

richt liest :
Eger , 21. November . Die alldeutsch «

Bolkspartdi veranstaltete heute vormittags in

f den Frankcnsälen in Eger ein « öffentlich «
. Versammlung . ,u der auch zahlreich « Anhän¬

ger der Deutschen Nationalsozialistischen Partei

und d«r Deutschen Rationalpart «i erschienen
waren . Der Parteivorsitzende - Direktor Schi »
mana ( Prag ) sprach über das Thema . „ Die

’ deutsche Rot " . Redner bekämpfte in längeren Aus¬

führungen die Politik der deutschen Regierungs¬
parteien , die einer Preisgabe des deutschen Selbst¬

bestimmungsrechtes gleichkomme . Zum Schlüsse
seiner Ausführungen r i e f D i r . S ch i m a n a z u r

Bildung einer völkischen Einheits¬
front auf , der di « Drutschnationalen , die Ratio -

nalsozkalistcn , sowie dir übrigen kleineren völkische »

Parteien und sämtliche völkischen Organisationen

angehören mögen . Der Zusammenschluß müßte ein

außerparlamentarischer sein und hätte di « Aufgabe

zu . erfüllen , die Rückendeckung der deutschen Oppo¬

sition im Prager Parlament zu bilden . Direktor

Schimana richtet « an di « Führer der Deutschen
Nationolpartei und der Deutschen Natio¬

nalsozialisten das Ersuchen , mit den Bor »

arbeiten zur Schaffung dies « r völki¬

schen Einheitsfront sofort zu begin¬
nen .

Im Namen der Egerer Nationalsozialisten er -

klärt « Bizrbiirgermrister Schneider seine voll « Zu¬

stimmung z « dem Borschlage , ebenso im Namen

der Nationalsozialisten Stadtrat Moriz Weiß . Die

Versammlung , die einen ungestörten Verlauf nahm ,

schloß mit dem Lied ,Menn alle untren

werden .

Im letzten Satz gibt es anscheinend infolge
eines Druckfehlers einen Nationalsozialisten zu¬

viel . Vermutlich dürste nur entweder der Herr

Schneider oder der Herr Weiß sich stolz zu der

nationalsozialistischen Partei bekennen . Das tut

aber nichts zur Sache : die Nationalsozialisten sind

nunmehr auch für die „ völfifche Einheits¬
front , sie bringen das Kunststück zuwege , mit

Agrariern und Christlichsozialen im Deutschen
Verband eine doch sehr ,/intivölkische " Einheits¬

front zu bilden und zur gleichen Zeit mit den

Alldeutschen und Deutschnationalen zusammen¬
zugehen , von denen die Berbandsparteien täglich
des Verrats an der deutschen Nation geziehen
werden . Die deutschen Nationalsozialisten sind

gleichzeitig Aktivisten . Irredentisten
und — „ Sozialiste n " . Sie können alles und

jedes , wenn alle untreu werden , sie bleiben den¬

noch treu — nur wissen sie nie genau , für wen

sie sich jeweils entscheiden sollen . Schmock, der e

so und « so kann , ist ein Waselbua gegen diese

rassereinen Germanen , die ihr Hakenkreuz immer

jenen zur Verfügung stellen , die diese Ramschware
am besten bezahlen .

Krama ? gegen dasGeme ^ ndewa ^ lrecht .
Wie zielbewußt die politische Reaktion die

Oefftntlichkeit zu beeinflussen sucht , davon zeugt
eine Stelle aus der Rede , welche Dr . Kramar am

Sonntag auf dem Kongreß der nationaldemokra -

tischen Gemeindevertreter hielt . Er führte aus :

. . . Diese Umstände zeige », daß nichts Lber -

eUter war , als das allgemeine Wahlrecht auch i «

di « Gemeinde » einzuführeu ! Ich war für die Ein¬

führung des allgemeinen Stimmrechtes für den

Staat , aber es ist bedenklich in der Gemeinde , wo
di « Schwere der Pflichten vor allem nur die

Steuerzahler spüren ! Und die Steuerzahler sind
es hauptsächlich , welch « dir Last der Gemeindeum¬

lagen verspüren . Diese find auch vou dem Gefühl
der Sparsamkeit erfüllt . Sie sind bereit Opfer zu
bringen , aber nicht vergeblich zu verschwenden . Er¬
innern Sir sich » ur daran , wieviel neue Wähler
dir neue Wahlordnung gemacht hat uud wieviel

Zuschläge dadurch entstanden find . Der Uebergang
aus den ehemaligen drei Wahlkörpern war zu plötz¬
lich , so daß zur Führung der Gemeindeangelegen¬
hriten vielfach Elemente kamen , welche nicht - ver¬

standen . Ich will die breiten Mafien aus der

Täti ^ eit in der Gemeinde nicht ausschließe », aber

diese Schichte » dürfe « nicht diejenige « verdrängen ,
welche tatsächlich zahlen .

So offen wie es hier Dr . Kramak macht , hat
noch kein bürgerlicher Politiker die Beseitigung des

jetzigen Gemeinde Wahlrechtes , einer der gefttznchen
Errungmschaften der Nachkriegszeit , verlangt .
Aber Kramar hat mehr Mut zu sagen , was er

will , und so deutet diese Rede darauf hin , was
die bürgerlichen Parteien alle wollen , wenn sie
es auch noch nicht wagen es zu sagen. Sie

möchten alle zusammen — Deutsch « und Tschechen ,
Agrarier und Christlichsoziale — die alten Ver¬

hältnisse der Gemeinden der Vorkriegszeit Wieder¬

herstellen , wo die Arbeiter vollkommen rechtlos
waren . Aber sie sollen es nur wagen das Rad
der Geschichte zurückzudrehen , sie werden dann
etwas erleben , daß ihnen Hören und Sehen ver¬

gehen wird !
Die deutschen und tschechischen Arbefter aber

mögen ernstlich darüber nachdenken , wie weit schon
die bürgerliche Rückwärtserei gehen will .

Kiner der sich selbst ohrfeigt .
Der Abg . Rudolf Böhm aus Niederebers¬

dorf , ist einer der ärgsten deutsch - agrarischen
Schreier . So laut er auch einst gegen die tsche¬
chische Regierung loszog , so eifrig ist er jetzt de¬
ren Zutreiber .

Zu de « „schönsten " Früchten der deutsch¬
tschechischen Regierungspolitik gehört auch die

Erdrosselung der Gemeindeautonomie mit Hilfe
des Gesetzes über die „ Regelung " der Gemein¬

des i n an z e n. Die Landbündler sind bekannt¬

lich mit größteul Nachdruck für einen „ Schutz der

Steuerzahler " eingetreten , hinter dem sich nichts
anderes verbarg , als ein heimtückischer Angriff
gegen den soziale » Fortschritt , wie er zu Gunsten
der wirtschaftlich Schwächsten von uns gefördert
wurde .

Gegen die Erwürgung des letzten Restes der

Selbständigkeit erheben zahlreiche Bezirksverwal¬
tungskommissionen und Gemeindevertretungen
energisch Protest . Auch die Bezirksverwocktungs -
kommission in Bensen tat dasselbe , wie nach¬
folgende Zuschrift beweist :

Bezirksverwaltungskommission in Bensen .

Zahl : 1718

Bensen , den 15. November 1926 .
An Herrn

Schweichhart , Abgeordneter
in Bodenbach

Da der Gesetzentwurf über di « Neuregelung
der Finanzwirtschaft der territorialen Selbstver¬
waltungsverbände durch dir Beschränkung der Um¬

lagenhöhe den Gemeinden und Bezirken di « Mög¬
lichkeit einer gedeihlichen Weiterentwicklung und

damit zugleich die Möglichkeit der Erfüllung der

ihnen zugewiesenen kulturellen Aufgaben für Ver¬

kehrs - , Schul - , Armen - , Fürsorge «' und Gesund¬
heitszwecke nimmt , ja direkt chren Weiterbestand in

Frage stellt , hat die Bezirksverwaltungskommrsflon
gl«ich anderen Selbswerwaltungükörpern zu biejem

Gesetzentwurf in ihrer Sitzung am 11. November

d. I Stellung genommen .
Nachstehend wird Ihnen die Entschließung zur

Kenntnis gebracht und Ä « werden ersucht bei der

parlamentarischen Verhandlung über diesen Ent¬

wurf die Interessen der Srlbstverwaltungskörper
zu vertreten . %

Entschließung :
Die derzeitige Fassung des Entwurfes über

di « Beschränkung der Umlagenhöhe für die Ge¬

meinden und Bezirk « ist unannehmbar und ist in

dem Sinn « zu verbessern , daß zwar die Gemeinden
und Bezirk « zur Sparsamkeit zu erziehen sind , aber

ihr Bestand gewährleistet wird und ihnen di « Füh¬
rung eines ordentlichen Haushaltes zu ermöglichen
ist und ihnen daher wiederum das Recht zuer¬
kannt werden muß , die notwendigen , beschlossenen
Umlagen auch selbst einzuheben .

Der Vorsitzende : Böhm .
Der Vorsitzende der Bezirksverwal -

tungskommission in Bensen ist niemand als —

Abg . Rudolf Böhm , der seinerzeit Bezirkshäupt¬
ling wurde , weil man die Stimmen der roten

Kleinbauern und Häusler fälschlich den Land -

bündlern zuzählte und so künstlich eine agrarische
Mehrheit im Bezirke Bensen schuf . Die letzten
Parlamentswahlen zeigten klar , daß die Land -

bündler im genannten Bezirke nicht die Mehr¬
heit besitzen . DaS vorliegende Schriftstück be¬

weist , daß Herr Abgeordneter Rudolf
Böhm eine Politik treibt , gegen die Herr Rudolf
Böhm als Vorsitzender der Bezirksverwal¬
tungskommission Protest erhebt . Herr Böhm ohr¬

feigt sich also selbst , was aber seiner Würde bei

seinen Wählern keinen Abbruch Int ,

Tagesneuigkeiten .
Genösse Zo' er Schuster gestorden .

Wie der Karlsbader , ^8olksWille " berichtet ,
ist Freitag im Krankenhause in Eibogen im Alter

von 52 Jahren einer der verdienswollsten Ber -

trauensmänner der westböhmischen Bergarbeiter¬
bewegung , Genosse Josef Schusser gestorben .
Der Verstorbene stammt aus dem Pilsner Gebiet

und war seit seiner Jugend in Westböhmen tätig .
Er arbeitete in Neusattl , von wo er schon 1902

in den Vorstand der Brüderlade und 1907 in das

Revierkomitee der Bergarbeiter entsendet wurde .

Gerade da hat er sich als ein kühl erwägender
Taktiker erwiesen , der sich Wohl nie von der Lei¬

denschaft des Augenblicks mitreißen ließ , dem aber

auch Hoffnungslosigkeit und Veiyagcheit fremd
waren . Insbesondere in der Zeit des Krieges hat

er in der Ernährungsfrage ungemein viel gelei¬

stet und die Familien der Bergarbeiter , die da¬

mals seiner Arbeit so viel verdankten , werden

ihm hiefiir immer dankbar sein . Freitag abends

versammelten sich die Vorstands - und Verwal¬

tungsratsmitglieder der Revierbruderladen in

Falkenau , sowie die Mitglieder des Revierrates

und die Genossen Karl Lorenz und Abgeordneter
Adolf Pohl , würdigten dort ausführlich die Tätig¬
keit des Verstorbenen , die mehr als 25 Jahre zum

Wohle der Arbeiterklasse gewährt hat .
*

Di « Beisetzung .

Karlsbad , 22 . November . Am Sonntag er¬

folgte die Beisetzung des verstorbenen Genossen
Koftk Schulter si - d ju

Ehrung des Wien Freundes gestaltete , der sich

durch sein unermüdliches organisatorisches Ta »

lent bleibende Verdienste um die Arbeiterschaft er¬

worben hat . Die Leiche war tagsüber in der Vor¬

halle des BergarbeiterheimS in Falkenau aufqe -

bahrt . Um 3 Uhr nachmittags versammelten sich

zahlreiche Trauergäste in der Halle , wo nach ein¬

leitenden Harmoninmklängen Genosse Pohl dem

Verstorbenen « inen tiefemvfundenen Nachruf
hielt , in dem er die Verdienst « des Wien Freun¬
des ausführlich würdigte . Dann trugen Arbeiter¬

sänger den „Schottischen Barden " vor , worauf
sich der Trauerzug in Bewegung setzte , dem eine

unabsehbare Menge , darunter viele Abordnun¬

gen von Partei und Gewerkschaften sowie auto¬

nomer Körperschaften folgte .
Am Grabe sprachen für den Revierrat und

das Revierkomitee Genüsse Grundel , für die

Revierbruderlade Genosse Lorenz , für den An »

gestelltenrat uud den Verband der Bergbau - und

Hüt' eangestellten Genosse Hoffmann , für die

Kreisgewerkschaftskommission Genosse Scha -

ring und für die Kreisvarteileitung Abgeord¬
neter Genosse d e W i t te Worte des Dankes und

Abschieds . Arbeitersänger sangen den Chor „ Ein

Sohn des Volkes " , worauf der Sarg der Erde

übergeben würbe ' und die Trmwrgemeknde lang¬

sam das Grab verlietz .

Wo ein Wisse , da ist auch ein Weg .
Die vor wenigen Tagen in Bodenbach abge¬

haltene Fürsorgekonserenz der Par¬
tei hat unter Hinweis auf die Beschlüsse des

Äusser Parteitages alle Genossen und Genossin¬
nen neuerlich ausgefordert , ,,in der Kinder¬

freundebewegung . eifrig tätig zu

sei «, sie in jeder Weise , besonders
auch materiell zu unterstützen und

z u f ö r d e r n . " Es ist dringend notwendig , daß

unsere Genossen und Genossinnen diese Auffor¬

derung beachten und der so wichtigen Frage der

sozialistischen Erziehung des Arbeiterkindes die ge¬

bührende Aufmerksamkeit schenken . Di « Werbe¬

aktion unserer Kinderfteunde , die eben jetzt im

Gange ist , muß « Mich dazu führen , daß ü b e r -

all , wo es eine sozialdemokratische
Arbeiterbewegung gibt , auch eine

Kinderfreundegruppe geschaffen
wird .

Die bekannten Einwande , daß es an den

geeigneten Personen , an passenden Hortlakalen

fthle , daß die Genossen nicht noch einen Vereins¬

beitrag zahlen könne »: , sind in den meisten Fällen
nicht stichhaltig .

Vor allem : Die überwiegende Mehrzahl
unserer Kinderfreundefunktionäre sind kerne

Berufspädagogen (Lehrer , Professoren ) ,
sorrdern Fabriksarbeiter , Eisenbahner , Kassenbc -
amte , und sie leisten trotzdem ausgezeichnete Ar¬

beit .
_ Jeder überzeugte Sozialist , der ein Herz

hat für di « Kirlder seiner Klasse, der wenigstens
innerlich noch jung genug ist, ihr Fühlen und

Denken zu begreift », kann in der Kinderfteunde -

bewegung mithelftn . — Weiter : Es ist nicht not¬

wendig , daß schon bei der Gründung der Gruppe
ein Hortlokal zur Verfügung steht . Es müssen

ja nicht gleich von Anfang an alle

äweige der Kinderfreundearbeit
trieben werden . Es gibt viele Kinderfteunde »

gruppen , die kein eigenes Hortlokal besitzen und

trotzdem ein « fruchtbare Tätigtest entfalten . Wie

dies zu machen , kann jeder Interessent bei der

Reichsleitung des Arbeitervereines ,Mnder -

freunde " ( Genossen G. Schweitzer , Brünn , Augar¬
tengasse 8) erfragen . Wir verweiftn an dieser
Stelle Mr kurz darauf , daß die Führung einer

Kinderbücherei , die Veranstaltung von Märchen¬
vorträgen mit Lichtbildern , di « Abhaltung von

Elternabenden , ferner Ausflüge , Kinderfeste und

so weiter auch ohne ständiges Lokal möglich sind
und doch schon ein schönes Avbestsprogramm er¬

geben . — Zum Schluffe : Für die Gruppengrün¬
dung ist kerne bestimmte Mitglieder¬
zahl erforderlich . Es genügt , wenn einige we¬

nige Genossen dem Verein beitreten und die Ain »

dcrfreundearbeit irn Ortz beginnen . Woher von

Rundfunk für Alle !
Programm für Dienstag .

Prag , 349. 11 : MittagSkonzert . 1. Lincke : Lhsistrate .
2. d' AIdort : Intermezzo aus . Tiefland " . 3. Franz : Kon-
zerttompofition . 4. Wagner : Siegmunds Liebeslied aus
„Wallküre " . 8. Micheli : Ninna —Nanua . A. Gilbert : One «
fiep aus „Usbi " . 7. Elept : Heimat so nah . 8 Kiernlf :
Svringtanz . IS : Zeitsignal , Pressenachrichten und landwirt¬
schaftlicher Rundfunk . 14: Börsennachrichten . IS 30 : Rach-
mittagskonz . Beethoven : 1. Sonate für Klavier u. Geige g- dur .
2. Trio für Klavier , Geig « und Bioloncello b- dur 17. 39:
Bbrsennachrichten und HoKfenmarktvreise . 18: Deutsche
Sendung . Franz Karl Ginzkeh , Salzvur : Rezitation eige¬
ner Dichtungen . 18. 18: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 39:
Stnderswndchen . 18. 48: Vortrag : Oeffentliche Partanlagen
uud Spielplätze . 19: Vortrag : Wer finanziert das . Gewerbe
und in welcher Weise geschieht dies ? 19. 18: Landwirtschaft¬
licher Vortrag auf Welle 1119 . 29: Wettervoraussage und
Presseuachrichten . 29. 92: Kammermusik für zwei Klaviere ,
j. Saint - Säens : Variation über «in Thema von Beethoven .

.2. Schubert : a) Du bist die Ruh ' : B) Mein , ewig mein ;
c) Ganvmed . 3. Nodal : a) Ländler ; b) Furiant . 4. Schu¬
mann e) Was will die einsame Träne ; b) di « beiden Gre¬
nadiere . 21: Zeitsignal . Scrib «: ' Die delikate Botschaft .
21. 30: Blasmusik . Doftal : Fliegermarsch . dermal : Erster
Tanz . Pehlik : Bei uns zu Haus «. Nelson : Die Tante . Hailer :
Polka . Labfkh : In guter Stimmung . Ullman «: Akademiker -
Polka . Dodei : Der Brauer . 22. Letzte Nachrichten des Preß¬
büros . lleberstcht der Tagesereignisse , Sport - und Theater¬
nachrichten .

Brünn . 441 14. 39: Prager EsseftenBörs «, Wetter - ,
Press ?- , Sport , nnd Theaternachrichten . 17. 49: Frauenum¬
schau. Honwi iu der Haushaltung . 18: Zeitzeichen . Laad -
wirtschaftSfunk . Johannisbrot . 18. 29: Vortrag : Musik und
Physik . 19: Kammermusik . 1. Beethoven : Quartett , Ot>. 18
d- dur . 2. Klavierkonate . 3. Quartett Op 18, c- moll. 20 :
Rezitation und Besang . 1. Proben auS dem dichterischen
Schaffen KvapilS . 2. Foerster : Liebeslieder . 3. An » KdapslS
Dichtungen . 4. Jirak : Liederzyklus . Zeitzeichen , Presse -
nachrichten . -

Preßburg . 399. 17. 49: Landwirtschastsfunk . „ Bon der
Feinerzeugung " . 18: Konzert . 1. Lalo : 2 und 3. Lutz des
Konzerte - . 2. Eisfeld : „Rezltativ und caniabil - " . 3. Blätter¬
mann : „Konzertina " . 4. HalSvh : „ Die Jüdin " . Cavat .
Presienachri chren.

Buvapeft , 886. 16. 47: Orchesterkonzert . 17. 89: Juristischer
Vortrag . 18. 39: Radio - Amateurpost . 19: Uebertraguna aus
dem Opernhaus . Tanzmusik . — Daveutrh . 1699. 12: Ouar -
lett . 14: MittagSkonzert . 17. 18: Konzert 19: Tanzmusik .
29. 39: Musikalisches Zwischenspiel . 21: Konzert . BeetHoven ,
Streichquartett a- dur . Mozart : Ouvertüre „ Don Juan " .
Wagner : Chöre aus . Meistersinger " . 22. 48: Schubert -
Lieder . 23. 13: Neue Musik . 23. 39: Tanzmusik — Rom, 423.
21: Dramatischer Abend . — Wien 817. 11: Vormittag »-
musik. 16. 18: Nachmittagskonzert . 18: Hygiene im Haushalt .
18. 39: . Infektionskrankheiten in Südamerika . 19. 19: Espe¬
ranto . 19: 39; Englisch . 29. 93: Konzertakademie : Rubinstein .
— Zürich , 899. 18; Orchesterkonzert . 29: Deutscher
Opernabcnd .

Deutschlanv .
KönigSwusirrhausen , 1399. 18: Spanisch . 13. 39: Methodik

deS sranzSfischen Unterrichts . 17: Die moderne Schachpartie .
18: Die deutsch « ReichSversaffung . 18. 39: Lhriker der Roman¬
tik. 19: Deutsche Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts .
19. 39: Hölderlin . 29. 15: Uebertragung von Berlin . 484:
» Rn und auS " , Revue von Haller . — BreSlau . 323. 13. 29:
MittagSkonzert . 18. 89: NachänittagSkonzert . 16. 89: Sprache
und Sprachkunstwerk . 17. 13: Märchen . 18: Die Anfänge der
roniauttschen Bewegung . 18. 89: Konzert . 29. 39: „See¬
schlacht ", Tragödie von Goering . — Frankfurt , 429. 16. 39:
Jugendstunde . 16. 39: Operettenmusik . 17. 45: Di - Budden¬
brooks . 19. 39: Altdeutsche Tafelmalerei . 29: „ DaS Meer " .
Drama von Hehnick«. 22: Schallplattenkonzert . — Hamburg ,
395. 12. 39: MittagSkonzert . 14. 95: HauSkonzert . 15. 1s :
Frauenferienkurse in Oiforv . 18: Heiter « Stunde . 18. 59:
Das Recht der Mutter auf das Kind . 19. 49: Klänge auS
Neugriechenland . 29. 39: Klavierabend . 21. 45 Plattdeutscher
BolkShumor . Tanzmusik . — Leipzig , 357. 16 39 : NaLmtttagS -
konzert . 19: Die Bekämpfung des Alterns . 19. 39: „ Der
Schneider von Schönau " , komische Oper von BrandtS - PuhS .
22. 15: Tanzmusik . — München , 536. 12 45 : Schallvlatten ,
konzert . 16: Frauenstunde . 17: Harfenkonzert . 19 : Trio¬
konzert . 29: Chinesische Malerei . 29. 39: Tiroler Abend . —
Münster , 242. 13. 39: Mozart - Konzert . 16: 3 Sonaten von
Bach. 17: Stunde ssir die reifere Jugend . 17. 45; Der König
von Rom. 29 : „ Aennchen von Tharau " , Hörspiel von Wittig .

Anfang au die Kinder aller Parteigenos¬
se n zu betreuen sind , auch wenn sie nicht dem

Verein ,Mnderfreunde " angehören . Wen « die

Eltern sehen, daß der Verein etwas leistet , wer¬

den sie spater von ftlbst beitreten .

Man sage nicht : „ Das ist uns zu wenig . Wir

warte » lieber noch , küs wir Iowas Ordentliches

leisten können . " Das klingt zwar ganz schön , be¬

deutet über gewöhnlich eine Verschiebung auf den

Sankt - Nimmerleinstag . Nicht , untätig warten ,

sondern anfängen und so viel leisten , als eben

rnöglich ist ! Die kleinste Tat ist tausendmal mehr
wert als die großartigsten Versprechungen .

Ein Freund der Arbeit . In Jozfovd bei Cole -

fort » starb der Ajähvige ChaÄcs Hall , der 50 Jahre

lang in den Eisenwerken Ebbo Vale Steol Works

tätig war , sogar in letzt « Zeit noch arbeiten wollt «,

was ihm jedoch di « Gosellschaft nicht gestattete . Was

für «ine Freude hätte Herr B a k a an diesem Mann

gehabt , wenn er «ihn gekonnt hätte !

1 Million Dollar für «in « SchreckeuSkammer .
Das vor einiger Zeit durch Feuer zerstört « Wachs¬
kabinett Mm« . Tuffauds in Londofn wird im Lauft
des nächsten Jahres neu aufgebaut werden . Es hat

sich dies «! Tage zu diesem Zwecke ein « amerikanische

Finan ^gcftllschaft gebildet , di « zunächst 1 Million

Dollar gezeichnet hat . In der Hauptsache wird die »

ftr Betrag für di « Wiederherstellung der Schreckens¬
kammer verwendet werden , di « für alle Panopti¬
kums der Welt seinerzeit vorbildlich gewesen ist . In
der Schreckenskaimmer werden auch darauf bezüglich «
geschichtlich « Ereignisse künftighin im Film zu sehen

sein . — Öb das Finanzkonsortium auch daran ge¬

dacht hat , di « Schreckenskammer zu modernisieren ?
Der Krieg und seine Folgen haben doch erstaun¬
liches Material dafür geliefert .

137289 ,
155848 ,
165548 ,
178089 ,
204548 ,
217089 .
229548 ,

192389 .
208689 ,
220148 ,
232148 , 238289 ,

141689 ,
162948 .
167289 ,
198389 ,
212548 ,
228789 ,
234489 ,

23648 , 24289 , 26648 , 28748 , 35548 , 41789 .

44089 , 45048 , 54748 , 57948 , 58348 , 67448 ,

69689 , 70189 , 72289 , 73148 , 73648 , 75348 ,

77348 , 77389 , 83948 , 85748 , 86389 , 91789 ,

134489 ,
153448 ,
165248 ,
173448 ,
199748 ,
214948 ,
229348 ,

15 . tschechoflowakische Klafienlotterie . ( Grund¬
zahlen 48 und 89. ) 50 . 000 K: 149089 ; 30 . 000 K:

100389 ; 10 . 000 K: 152148 ; je 5000 K: 748 , 33548 ,

46848 , 66989 , 68048 , 69189 , 80048 , 85148 , 117089 ,

117948 , 136389 , 217189 , 237789 ; je 2000 K; 9089 ,

11948 , 14889 , 21589 , 23248 , 25989 , 28848 , 30248 ,

88848 , 35889 , 42348 , 47489 , 52989 , 54289 , 55489 ,

56189 , 58548 , 59189 , 59589 , 65589 , 71548 , 72348 ,

78748 , 98148 , 104748 , 107948 , 113148,115389,117589 ,
122848 ; — M

169848 , IW
200848 , 210748 , 213848 , 214748 , 228889 , 236848 ; je

1000 K: 4089 , 4189 , 5489 , 8448 , 8489 , 10189 , 17048 ,

18548 ,
—

42589 ,
68348 ,
76048 , „ , .
93889 , 99089 , 106548 , 108089 , 114948 , 118748 , 121989

129748 , W
146548 ,
164248 ,
173148 ,
199489 ,
213648 ,
229048 ,
284688 .

124289 , 129989 , 131648 , 133989 , 135589 ,
185448 , 190248 , 194148 , 199089 , 199889 ,

137848 , 138489 ,
157748 , 158548 ,
166148 , 167189 ,

195948 ,
211748 .
228189 ,



Dienstag , 28 . November 1926 . Seit « 5.

Dieder ei « Soldateufelbstmord . Das ftottt »

mando der 1. Infanteriedivision meldet : Montag
morgens um 7 Uhr lieh,sich auf der Strecke

Smichow — Pilsen in der Nähe von Zli -
chov der Soldat des 9. JnfanterreregimenteS
Wilhelm Anton , Frequentant her Refetveoffi -
ziers - Ausbildungsschule der 1. Infanteriedivision ,
in selbstmörderischer Absicht vom Zuge über¬

fahren . Die Kommission, ' die den Leichnam
besichtigte , stellte fest , daß es sich um einen Selbst¬
mord handle . Nach den Aussagen der Gendarmerie

haben an der erwähnten Stelle ( unterhalb der

Barrawb - Gedenktafel ) Heuer schon ungefähr neun

Personen ihrem Leben ein Ende gemacht , indem

sie sich vom Zuge überfahren ließen . Der Selbst¬
mörder , der nichts hinteAieß , woraus man den

Beweggrund für seine Tat hätte feststellen können ,
kam von Prag . Da er an der Militärschule ,/rls

guter Soldat galt und sich keinerlei strafbare
Handlung hätte zuschulden kommen lassen , läßt
sich nicht annehmen , daß hierin der Grund zu dem

Selbstmorde zu suchen wäre " . Den Militärdienst
hatte er Heuer angetreten . Der wahrscheinlich «
Grund zu seiner Tat dürft « vielleicht in zerrüt¬
teten Familienvechältnissen liegen .

Eisenbahn - Radio . Di « auf einigen österrei¬
chischen Bahnstrecken eingeführten Radio¬

wägen habrn , wie di « Wiener Blätter melden , sehr
bedeutende Erfolge oufzuweisen . Di « Zahl
dieser Waggons in den Zügen soll nun stark ver¬

mehrt werden . Augenblicklich , laufen auch Ver¬

handlungen mit Prag wegen der Weiter -

sAhrung der Radiowagen , bzw . ganger Garnituren

von Radiowagen aus tschechoslowakisches
Gebiet .

Ei « Unfall Breitscheidt . Di « »Posstsche Zei¬
tung " meldet aus Luxemburg : Samstag sind die

Delegationen zur sozialdemokratischen Vierlän¬

derkonferenz hier eingetroffen . Breitscheid er¬
litt bei der Abreise aus Berlin einen Unfall , indem

er beim Einsteigen in den noch nicht stillstehenden
D- Zug vom Trittbrett abglitt und auf di « Schienen
fiel . Er hat die Reis « trotzdem angetreten , doch
wurde in Luxemburg « in Bruch d « s Ober¬

armes und eine S « hn « nzerrung am Fuß
festgesdellt . — Genosse Breickcheid lehnt « auf ' An¬
raten der Aenzte nach Berlin zurück .

Ei « ZüqSzusammenstoß . Samstag . abend
wurde «ine Garnitur leerer Personenwagen vom

Prager Maiarykbahnhof » um Bahnhof Ober -
bübna in Praq , 7. , verschoben . Auf dem Viadukt

stieß die Garnitur durch solche Weichenstellung
mit dem dort stehenden Lastzug Nr . 8205 zusam¬
men , wobei « in Waggon de » Last ug « r entgleiste .
Beim Zusammenstoß wurden zwei . Eisenbahner ,
Jostf Hladky und Ferdinand Kun. st , leicht
verletzt .

Mn « furchtbare Explosion . An Bord de » nor¬

wegischen Oeldamvfer » „ Montilla " , der in Bal¬

timore zweck » Reparaturarbeit «» im Dock lag,
ereignet « sich eine schwer« Explosion , di « das

Kan, « Schiff in Brand letzte . Der Dampfer wurde

vollständig zerstört . Nach den bisherigen
Mitteilungen sind 21 Personengetötet und

20 verletzt worden . Außerdem werden viel «

Frauen vermißt . Di « Ursachen der Explo¬
sion sind noch nicht aufgeklärt .

Tödlich « Rasierpinsel . Nach einer Blättermel¬

dung aus Kopenhagen sind dort nach dem Ge¬

brauch von Rasierpinseln aus Pferde¬
haar zwei Personen gestorben , darunter
der Arzt Professor Ellermann . Di « Pferdahaar «
enthielten Milzbrandbazillen , die durch Be¬

rührung mit wunden Hauchstellen ein « Blutvergif¬
tung verursachten

Pfäffische Gemeinheit «« an einer Sterbenden .
' Die Herbergsmutter der sozialdemrckratischett Lokal¬

organisation in Althcim (Oberösterreich ) liegt seit
längerer Zeit krank . Sie ging vor mehr al » drei

Jahren mit tem Sohn des Mühlen - , Bäckerei »
und Kürschnereibesitzers Weinhäupl eine Zivil¬
ehe ein , um für ihr « drei unversorgten Kinder
einen Vater und in ihrer Gastwirtschaft « ine Stütz «

zu bekommen . Die Familie lebte bisher unbean¬

standet und gbttoß allseitige Achtling . Der über

die Erkrankung der Mutter betrübten Familie
Weinhäupl wurde nun nachstehendes Schrei¬
ben des Bischofs durch den Ortsgeistlichen
übermittelt : ,

Bischöfliches OrdilDriat Linz .

Z. 10 . 713 . Linz , 8. November .

G: Begräbnis Karolme Enzinger .
An das hochwürdige Pfarramt

A l t h e i ' n.

Ms Frau Karoline Enzinger mit den heiligen
Sterbesakramenten versehen wurde , mußtc si - von

dem betreffenden Priester auf die schwer « Gewis -
senSpflicht aufmerksam gemacht werden , in geeig¬
neter Weise da » öffentliche Ärgernis gut¬

zumachen , daß si « durch da » ehebrecherische öffent¬
liche Zusammenleben mit Josef Weinhäupl , durch
den Abschluß einer sog. Kirchsteigerehe und durch
die Förderung de » Freidenker «>, gegeben hatte .

Diese Verpflichtung besteht noch
immer fort und ist die Bedingung , von

deren restloser Erfüllung die Gewährung
eines kirchlichen Begräbnisses abhängig
gemacht werden muß . Die Frau ist deshalb vom

hochw. Pfarramt , s«i rS versonlich , sei eS durch
einen hiefür beauftragten Priester , amtlich an

dies « ihre Gewiffenspflicht zu erinnern und auf die

kirchenrechtliche Folge einer eventuellen Nichterfül .

lung aufmerksam zu machen . Zumindestens muß

die Frau in Gegenwart zweier Zeugen erklären ,
daß sie ihr oben näher bezeichnetcs dreifaches
Aergernis aufrichtig bedauert und ihrerseits
auf die ehemöglichst « Entlassung ( mauMochte
diesen gemeinen Ausdruck ! Die Ded . ) des Josef
Weinhäupl und die Austastung des gemein¬

samen Haushaltes zu dringen bereit ist. Nur

wenn diese öffentliche Erklärung abgegeben wird

und insbesondere die Auflösung des gemeinsamen
Haushaltes tatsächlich i » die Wege geleitet wird ,
öinn im Fall « der TodeS «in kirchliches Begräb¬
nis gewährt werden .

Bischöfliches Ordinariat Linz .

Ges. Lugstein , KD . I . Kolda , Gen . - Pik .

Wir wollen nur besonders vermerken , daß di «

Frau noch am Leben ist , von der « S auf dem Kopf
des bischöflichen Schreibens so christlich taktvoll

und vornehm heißt : „Begräbnis Karline En¬

zinger ". Im übrigen lassen wir dieses priesterliche

Schreiben in seiner ganzen Niederträchtigkeit für

sich selber sprechen.

Wenn man nach Italien reist . . . . dann kann

eS einem so ergehen wie dem holländischen Maler

de Jonge auS Amsterdam , der über seine Crleb -

niffe der Kölnischen Volkszeitung " berichtet . Er

hatte die italienisch« Grenze bei Ventimiglia pas¬

siert . Und nun geschah ihm das Folgende ( wir
lallen ihn mit eigenen Worten sprechen) : „ Prego
Signori , palläporti ! " ( Schwarzhemden , Bluse
Format GarihaW , von ganz - MMN Burschen ge¬
tragen , zeigten sich . . . Die jungen Burschen auf
den Grenzstationen horchen , suchen , betasten , fra -

gen aus . Einer . fragt mich : t « b S i e

Fase ist ? " Leider gebe ich ein « zu wenig durch¬

dachte Antwort und sage : Nein ! Es kommt im

Leben öfter vor , daß man etwas gesagt hat , das

man spät «: bedauert . Nie habe ich etwas so innig
tief bedaDrt wie damals in Bentiniglia mein

Nein . Mit diesem Nein sängt di « Tragödie an .

Aus dem Dartesaal heraus , sagen wir auf Wirts¬

hausart , hinein in ein Zimmer oder besser in einen

steinernen viereckigen Raum , wo der

Boden mit Stroh bedeckt ist und das Stroh

einige Bewegungsmomente aufweist . Licht gibt
e » nicht , wohl aber fünf oder sechs gewaltige mit¬

telalterlich « Schlöfler . ,ftöella Italia " ? —

Nein » noch nicht , das Schönst « kommt noch . Meine

Papwxe und mein Gepäck werden beschlagnahmt .
Mein « Korrespondenz , holländisch und deutsch,
muß untersucht werden . Ich bin verdächtig ! Jetzt
erhalte ich den Bescheid ( hatte es schon geahnt ^
daß man einen Dolmetsch braucht . Einen Dol¬

metsch für Holländisch oder Teutsth in Ventimig¬
lia ! Jetzt fange ich an , schwarz zu sehen , schwär¬

zer noch als meine Umgebung . Wie lange werde

ich auf meinen Dolmetsch warten müssen ? Hof¬
fentlich wird in der Zwischenzeit kein neues Alten -

tat auf Italiens Gott verübt ! Ich bin selbst¬
verständlich festgehalten worden ,
weilicheswagtc , „ nein " zusagen . Sehr
verständlich . Soll ich den Herren Schwarzhemden
nicht sagen , daß ich meine Worte zurückziehe und

inzwischen Fascist geworden bin ? Wenn ich sicher
wäre , meine Freiheit wiederzugewinnen , wäre ich
imstande und dichtete eine Ode auf Mussolini .
Erster Tag und erst « Nacht : Im Loch gut ge¬
schlafen . Mein » erste Portion Spaghetti bekom¬
men . Schmeckt abscheulich , niederträchtig, natür¬

lich schwarz. Kaffee auch schwarz , aber mehr
bräunlich . Unser guter holländischer Kaffee scheint
viel bekömmlicher . Zweiter Tag : Spaghetti .
Dritter Tag : Spaghetti . Vier ' ter Tag :
Spaghetti . Hab « bereits zwanzigmal versucht , den

Herrn Commendator « zu sprechen . Vergebens .
Erst muß « in Dolmetsch da sein . Aber wo soll er
benommen ? AuS Holland ? Aus Batavia ? Ver¬
sucht man , mit dem Mars in Verbindung zu tre¬
ten ? Kommt vielleicht de Amicis persönlich , meine
Dokumente oder die in der Hauptsache unbezahl¬
ten Rechnungen und Steuerzettel selber zu prüfen ?
Fünfter Tag : Spaghetti . Dann Reise mit

zwei Schwarz Hemden und drei Kara -
b i n i e r i

1
nach Mailand . Im Polizeiauto zur

Questura . Jemand fragt : „ Mienherr , seit oe
Ollander ? " Ich antworte : „ N . . " , das „ ein "
verschlucke ich. Es ist mir zu gefährlich , auf amt¬

liche Fragen in Italia '• la Hella mit Nein zu
antworten . Der „ollands " sprechende Signor sagt
mir , daß er „ Aya " gut kenne . Ich fühl « mich ge -
ehrt , aber begreife nicht , was er damit meint . End¬

lich verstehe ich, daß „ Aha " die königlich nieder -

ländische Hauptstadt , der Haag , ist . Nie in meinem
Leben liebte ich den Haag so wie in die Mn Augen¬
blick . Schwarzhemden und zwei Gendarmen füh¬
ren mich ab . Bis Chiaflo begleitet mich ein Ka¬
rabinier «. Ankitnft in Helvetia . Nie este ich wie¬
der Spaghetti !

Am«rikanisch «r R: kord . Im Oktober
haben 2600 Personen in den Bereinigten
Staaten durch Automobil « nfälne ihr
Leben eingebüßt . Die Zahl stellt eine Re¬

kordziffer dar .

Pirate ». Ter japanische Dampfer Smkian -

maru " wurde Donnerstag von Piraten bei Tschit -
schiadan unweit von Hankau überfallen . Der

Dampfer wurde vom Ufer des Flustcs aus be¬

schossen . Der Kapitän ließ in ' der Annahme , daß
die Militärbehörden «ine Durchsuchung vornehmen
wollen , Anker anlegen . Eine in Uniformen ge¬
kleidete Bande drang " an Bord des Dampfers ein

und forderten 15 . 000 Dollar . Als der Kapitän
den Piraten erwiderte , daß sich allf dem Dampfer
kein Geld befindet , plünderten sie das Schiff aus

und bemächtigten sich 13 . 000 Dollar sowie meh¬
rerer Wertgegenstände . Sie per ' chleppten hierauf
den Kapitän , von welchem sie ein Lösegeld . von

10 . 000 Dollar fordern . Man erwartet , daß ein

japanisches Kanonenboot Nachforschungen nach oirn

Piraten «inleiten wird .

Automatische Zugsbremsung bei Uebersahren
de » Haltesignals . Tw deutsche Reichsbahn hat

die Lösung des Problems der Uebertragung ber

Iignalstellung auf den fahrenden Zug unter auto¬

matischer Einwirkung auf di « Bremse in günstig
verlaufenen Vorversuchen zwischen Zehlendorf
und Neubabelsberg soweit gefordert , daß nun¬

mehr längere , besonders aber nebelreich « Strecken ,
m> t elektro - induktiven , aus der Wirkung deS

Magnetismus beruhenden Einrichtungen der

F ' lmen Lorenz und Siemens und Halste aus¬

gerüstet lverden . Sollten auch diese Versuche einen

günstigen Verlauf nehmen , so wird voraussicht¬
lich bereits Ende nächsten Jahres die planmäßig «
Ausrüstung aller Eisenbahnstrecken mit Vorrich¬
tungen gegen das Uebersahren der Haltesignale in

Angriff genommen lverden .

Brände in Prag . In der Nacht auf Sonntag

brach in dem in der Hollesch owitzer Gaswerk¬

straße gelegenen großen Gebäude , das dem Tischler

Karl Pokorny gehört , ein Brand aus , der in kurzer

Zeit das ganze Objekt ergriff und zum größten Teil

einäschevt «. In dem Gebäude befanden sich mehrere

Lager , Kanzleien und Wohnungen . An den einstün¬
digen Löschavberten beteiligte sich di « Prager Feuer¬
wehr und di « Polizeibereitschoft . Wiederholt dran¬

gen Polizei - und Feuerwehrmänner in das bren¬

nende Gebäude , um di « erschreckten Inwohner und

Möbelstücke zu retten . Zuerst wurden di « Kinder

in Sicherheit gebracht . Bei den RottuwoSavbeiten

wurden ein Oberwachmaun und zwei Wachleute
verletzt . Ebenso erlitten ein Straßenbahner und

eine Krau' Brandwunden . — Auf dem Barqrlatz des

neuen Michler Gaswerkes brach Samstag abends in -

der Schmiedewerkstätte «in . Brand aus , die

vollständig eingegschert wurde .

General Podhajsky soll - um Gcneraltrnp -
perrinspektor ernannt werden . Di « Machtspbäre
des GvnerÄinspektorats soll gegenüber der früheren
erweitert werden .

Ein tragisch «- End « fand der 18jährige
Lehrling Eduard Feldbvba der Budweiser
Großfirma Sinek . Er wollte im Keller , in dem

Benzin und Petroleum eingelagert waren , sein
Feuerzeug mit Benzin füllen . Dabei

dürfte «r unvorsichtig hantirrt haben , so daß sich
die Benzindämpfe entzündeten und den Knaben sc-
sort in Flmmne » hüllten . Ein ebenfalls « m Keller

weilender zweiter Lehrling lief sofort um Hilf «, oder

die hctzbci «ilenden Arbeiter könnten nächt mehr zu
dem Unglücklichen Vordringen . Unter zwei heftigen

. Tetonitionrn hatte sich anterdeffen das Feuer über

den ganzen Keller verbreitet . Erst nach einfttündiger
Arbeit gelang es der Feuerwehr , das Feuer zu

lokalisieren und di « Leich « des verunglückten Lehr¬
lings zu bergen .

Wieder ein Mord bei Polna . Aus der Gemeinde

Zdiretz bei Stecken an der mährisch - böhmischen Grenze

verschwand in den letzten Tagen die beim Landwirt

. Kastner beschäftigte Lljäbr . Magd Marie Z d a r s a.

Als das Mädchen am Dienstag noch immer nicht

zurück war , erstattete der Landwirt bei der Gendar¬

merie di « Anzeige . Die Gendarmerie nahm sich so¬
gleich den Geliebten der Vermißten , den Niöhrigen
. Knecht Anton Jindra auS Ritikflo bei Jglau vor ,

der mit dem Mcdchen ein Verhältnis unterhalten

hatte , das nicht ohne Folgen geblieben war . Trotz¬
dem hielt « S Jindra in der letzten Zeit mit anderen

Mädchen . Sein « Aussagen waren sehr ausweichend ,
und da er nicht angoben konnte , wo er den Sams¬

tag und den Sonntag verbracht hatte , wurde er

verhaftet . Inzwischen hatten sich 20 Gendarmen

auf die Suche nach dem verschwundenen Mädchen
begeben . In der ganzen Umgebung wurden alle

Wälder und alle Teiche abgelsucht , «r war jedoch ver¬

geblich . Erst am Mittwoch stieß einer der Gendar -

merielwachtmeister in einer Waldlichtung unweit von

Poln » auf einen kleinen Teich , wo er im Wasser den

grünen Sweater der Vermißten fand . Die Leiche

wurde aus dem Wasser gezogen . . . Auf den ersten
Blick war es Aar , daß di « Zdorsa « rmord « t

wurde . Der Kopf der Toten wies nämlich «in «

furchtbare Wund « auf . Jindra leugnet die

Mordtat , erscheint ober durch zahlreiche belastende
Umstände «inwandfrei überführt . So vor allem er¬

sucht « er - das Mädchen vor seinem Verschwinden ,
eS mögeSelb st mord begehen und enzwang

sich von ihm ein Schreiben , in dem das Madien

erklärte , es wolle sich umbringen . Der Mörder

wurde dem Jglauer Kreisgericht überstellt .
Ein Kreuzer beschießt ei « Kinderheim . Ter

französische Panzerkreuzer „Marseille " hielt in den

letzten Tagen im Mtiielmeer auf der Höh « von

Toulon Scharffchießen ab . Angeblich infolge
außergewöhnlich hohen Seeganges verirrtem sich drei

Leuchtgranaten und schlugen in ein an der Küste

liegender Kinderheim ein , in dem , sich 200 «r -

holungkbedürftige Kinder befanden . Die eine der

Granat « « duuschlug das Dachgeschoß und zwei Stock¬

werke , ein « ander « drang in doS Zimmer des An¬

staltsleiters und streifte den Schreibtisch , an dem

dieser saß . Das dritte Geschoß landete km Garten .

Durch einen glücklichen Zufall wurde niemand ver¬

letzt .

Mit der „llro " «ach Italien .
II .

In rascher Bahnfahrt durcheilen wir die

Campagna, entgegen getzts Neapel . Je weiter

wir südlich kommen , desto lauter , ungezwungener
und lärmvoller wiw das Treiben . Neapel bedeu¬

tet für den Nordländer ein « andere Welt . Jeder
Tag scheint da ein Fest zu sein. Das bewegt sich
Und singt , schreit, musiziert und hüpft , daß man

kaum weiß, wohin man zuerst schauen soll. Eben

ist löieder ein - der großen Kirchenfest «, irgendein
kirchlicher Gedenktag mit Dolksrummel , der ein

ganze » Stadtviertel ein «! Woche lang bis tief in

die Nacht auf den Beinen hält . Lang « Straßen¬
züge sind verschwenderisch illuminiert , Verkaufs¬
stände locken zu Kauf und Näscherei ; Musik und

Gesang, ohrenbetäubender Spektakel ist in allen

Ecken . Die Stimme eines Räubers oder Mörders

läßt dich plötzlich zusammenfahren — und wahn¬
sinnig muß er sein, der so entsetzlich und in viel¬

gestuften Tönen brüllt , singt , schluchzt, der mit

den Füßen stampft und wild mit den Armen um

sich haut , das Maul oufteißt und dir sein Gebiß
«ntgegenbleckt. Ach nein , der Mann preist fried¬

lich seine Melonen an . Du weißt nicht, was er sagt,
« S muß ein freundlicher Scherz gewesen sein, denn

die Borübergehenden gehen anscheinend witzig
därauf ein .

Die meisten Fenster der Häuser haben Bal¬

kon«, von einem zum anderen und quer über die

Straßen sind Leinen gezogen , darauf die Wäsch«
zum Trocknen hängt . Ganze Häuserfronten sieht

man solcherart beflaggt . Mes Leben spielt sich
zum größten Teil in der Oeffentlichkeit ab . Der

Barbier ist mit seinen -Kunden vor die Türe ge¬

rückt , der Schuster sitzt vor der Tür « , der Sattler
und Kummetmacher hat sich mit einem Stab von

Hilfskräften heraus auf den Fußsteig gemacht ,
daneben bruzzelt ein Pastetendäcker , sitzt eine

dicke Frau vor einem Holzkohlenfeuer um » röstet
Maiskolben .

Aber Mario , unfern Zählkellner , habt ihr
nicht kcnnengelernt . Signor primo , zahlen ! Tenn
das Zahlgeschäft ist überall « ine Sache für sich.
Der Fremde ist da, um gerupft zu werden . Die

meisten Geschäfte verlangen das Doppelt « des

eigentlichen Preises . Du staunst nnd gibst zu ver -

stehen , daß du das H- omd oder den Hut zu dem

und dem Preis «, der dir angemessen erscheint , kau¬

fen würdest . Du denkst , den Verkäufer rührt
augenblicklich der Schlag , so heftig ist er von dei¬

nem Angebot betroffen : er rollt die Augen ange¬
sichts der schlechten Zeiten , ganz klein kommt ' « r

I zurück und versichert dir , daß , wenn er dir die

Sache so billig lass «, er Bankrott machen müsse.
Ganz hilflos stehst du da vor so viel Leid . Schließ¬
lich einigt ihr euch auf « incr Mittellinie ; du ver¬

läßt ihn mit einem nrnlmigen Gefühl in der Herz-
geyend ; das Schachern liegt dir nicht . Efel . Es ist

Geschäft und eS kommt darauf an , wer in diesem
! Wettspiel per Beredtsainkcit Sieger bleibt .

Ich sitze in Pompeji und habe eben unter

! einer schattigen Laube meinen Mauleselbraten gc -
- gessen. Bezahlt ist und ich stehe auf . Macht sich da

nicht jeinond hinterrücks an meinem Wustenkleid
' .SU schaffen. Taschendiebe oha ! Von unserer Reife -
j Gesellschaft hat « ine Anzahl unlieb mit dieser Sorte

von gutangezogenen Leuten Bekanntschaft gemacht .
Aber nein . Ich wende mich um und « in Pikkolo
hält mir di « Hand entgegen . Di « andere Hand zückt
eine Bürste , mit der er mir andeutet , daß er mich
soeben von Kopf bis Fuß gereinigt habe . — Wenn
du nicht oufpaßt , du wirst geschröpft , dckß dir die

Augen übergehen . — Also , Mario , Signor primo ,
unser Ober . Ich rück ihm meine üeine Flasche
Chianti näher , damit er sieht ; er guckt in di «

Weinkarte und bucht den doppelten Preis . 4 Lire

habe ich zu zahlen , er , berechnet 8; ich reich ihm
einen 10 - Lire - Schein und er vergißt herauszu¬
geben : ich mache ihn höflich aufmerksam , zuerst
versteht er nicht ( denn in Geldfragen verstehen sie
meist plötzlich nicht mehr ) , dann aber scheint ihm
ein herrliches Licht aufzugehen ; « r schlagt sich vor

di « Stirn , Ehrlichkeit strahlt ihm aus allen Knopf¬
löchern und mit großer Gebärde schiebt er mir

cineMre zu . — Das will gelernt sein, das ist mei -

sterhaft — kein abfälliges Wort über einen Mann ,
der sein Handwerk aut versteht ! Du wirst ange¬

schmiert , Knabe ? aber kannst ihnen nicht gram
fein . So herzgewinnend sicher , ich meine : so schön

durchgearbeitet nach allen Seiten hin , so crlebens -

lverr , so reich und anmurvoll in Ausdruck und Ge¬

bärde ist dieses System , daß t — wer fichs leisten

kann , es in der Näh « zu studieren — nicht faul
drumherum gehen darf .

Herrlich liegt das Meer vor uns im Golf von

Neapel , drüben der rauchende Vesuv . Ein Spa¬

ziergang am Hafen hin zeigt uns die unbeschreib¬
liche Schönheit dieser Stadt, « die sich teils amphi -
theatralisch mit ihren maleriscken Häusern und

Kostellen vor uns aufbaut . Wir besteigen ain Mor¬

gen einen kleinen Bergnüguugsdampfer und fah¬

ren hinaus nach der Insel Capri . Schöne Fahrt ,
das Wasser ist von einem ganz reinen und tiefen
Blau , sacht fängt das Schiff zu schaukeln an . Noch
ist die ganze Gesellschaft fidel , daß jung « Volk singt
Lieder aus der Heimat , und^,,Santa Lueia"^ di «

mitfahrenden Amerikaner uH » Engländer rucken

näher . Vorbei an Castellamare ; erstes Halten ;
Sorrento ! Sei gegrüßt , du mein schönes Sorrent .

Längst schon sind viele , die Prächtig laut gewesen
waren , stille geworden ; die Seekrankheit hat sie in

eine Ecke gestaucht und sie schauen zum Sterben

traurig in ihre Umgebung . 70 Prozent aller Fahrt¬
teilnehmer sind seekrank , di « einen mehr , die aNdc -

ven weniger ; ganz fidel ist kaum «ine ^Doch- da

die Aufincrksamkeit jetzt auf große Dinge gelenkt
wird , ist vieles wieder gut . Die Ausbootung be¬

ginnt : je zwei Leute steigen zu einem Matrosen in

ein kleines Boot , zwanzig oder dreißig Boote um¬

schwirren unseren Dampfer , haben zwei Platz ge¬

nommen , rudert der Bootsmann der Blauen

Grotte zu . Da ist ein kaum meterhohes Loch im

steil auffteigenden Felsen , dahinter aber breitet sich
die Höhle herrlich aus ( 54 Meter lang , 30 Meter

breit , 12 Meter hoch) . Die Blaue Grotte . Stell dir

ein Wunder vor , ohne Schnörkelei , ganz einfach
die Erscheinung . Dunkel zunächst um dich - her ,
dann märchenhaftes Dämmerlicht , unendlich unter

dir ein helleuchtend blaues Meer . So heftig hat
die Seekrankheit einige unserer Reisegefährten ge¬

packt , daß die feurigste Beredsamkeit nicht imstande
war , sie fiir eines der kleinen schlingernden Boote

zum Besuch der Grotte zu erwärmen . Alles , was

ge in schaukelnder Bewegung sehen , erfüllte sie mir

Entsetzen . Nach dem Mittagessen auf der Insel
und arif der Heimfahrt war alles wieder gut .
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BollswirMakt .

Diehdkdo - und
Sdiokoladenindustrie der Welt
Jnduatrieverbtäucin an Kakaobohnen in lOOOto

Die Kakao » und Lchokoladeninvnstrien » er
wichtigsten Länder .

Fast verdovvclt bat sich der Weltverbrauch
an Kakaobohne » , die de » Rohstoff für die Kakao »
und Schokoladcnindustrien bilden , gegenüber
1913 . Einzig und allein die Schweiz weist ein
stärkeres Sinken des industriellen Verbrauchs auf
infolge des Rückganges des Exportgeschäftes nach
dem Kriege durch Erstarkung der Kakao - und
Schokoladenindustricn der anderen Länder , be¬
sonder » Deutschlands . Die Brrbrauckssteigerung
in Deutschland rührt nicht nur von dem stärkeren
Sckokoladcnkonsum her , sondern auch davon , daß
der Kakao infolge seine » Nährwertes beute viel¬
mehr Bolksgetränk geworden ist al » früher .

Die KommunMche Snternalionale

u » ö die ErwrrWa ' tslrage .
Lauf - . IelinngSntiitrilnügeu soll Bucharin

' nm Präsiden/en der Kommunistisck >ru Jnter -
. /akionalc ernannt werden / Im Hinblick auf seine
. . cu : Würde sind seine ans der kürzlich abgrhaltenen
>! rriseren ; der russischen kommunistischen Partei

^: R2cht «l Llnssührüngen über die Gewerk »
i ch af : Lp o l i t i _k . im Auslände von be¬

sonderem I nie resse . Bucharin erinnerte bei dieser
Gelegenheit d' e somnuinistischen Parteien an die

Parole der Eroberung der Gewerkschaften / und

stellte iy seinem Rrfsrat ' nber * diinternationale

Lage a' . iedrükllich fest, das ; „ nach der . einstimmigen
' krpaupsiing aller genossen " die breiten Massen ,
>c bst tvoun si.' den stominnnisten in der ' politischen
sfichrnag Periraiten scheuten , an die Fähigkeit der

. ^ mlmnnisie « , Wirtschrstskmnpfe zu führen , nicht

glauten . In ^seinem . . Schlußwort sagte ev laut

„ Prawda " vom 29 . . Oktober in diesem Zusammen -
liSM .

“ „ In eiltet ganzeu . Reihe europäischer Parteien
werken T' . rs jlomniupisten finden , die in den Ge -

wcsischaften tät ' g sindmnd die an der gewerkschaft¬
lich ?» M aa. ^äri/i - - . eilu/imien ; sic nntcrscheidcn
sich ' ihr ?m . Wesen ü-' ch äußerst wenig von den in

den " Gcwerkschafteoerb mdru tätigen Sozialdemo -
kvMrrNourguten Tchiage . Wenn Sie jcdochÄommn -
»istcn oom wovlnffoniren Schlage vor^sich haben ,
w werben Tie ost die Beobachtung machen können ,
dast d. d>r Genossen , obgleich sie grundsätzlich die

Rolwnidigkekr der G: wrrtkcha ? tsarbrit anerkennen ,
ii ! Wirtlichkeit dieser Ilrbei : ein nur geringes In «
rpessestchenken , oder aber , daß sie bestrebt sind , ihre

rcvmutiochlren Anschauungen auf ihr kommunist ' -
sches Antritz auf die Weise zu demonstrieren , daß
sie an die gewöhnliche Gewerkschaftsarbeit , die sich
iipr,sehr,wenig von/der sozialdemokratischen Arbeit

nnterschc/dek , mechanisch irgendwelche revolutionäre

Anhängsel knüpfen : Arbeiter - und Bauern - ' Rcgie-
rung , Dik . atur . des Proletariats eher irgendeine
ändere „ End " Parolg » . die von diesem Ltcrndpunkte
äu in keinem / - isamntenhang mit dem allgemeinen
Arheitprobramm stehF .

Es scheint , daß Euchabin , der natürlich seine
Tätigkeit mit irgend - einer neuen „ Erfindung " an -

tretzeu muß . den Gowbrkschaften sein spezielles
Aügcninerk schensen will . - Die Folge dürfte stzin,
daß sich die lommnnistilchen „ Politik " noch mehr
als bisher in die Gewerkschaftsfrage ein mengen und

di « Perwitrung auf die ' ? Weise womöglich noch

vergrößern werden . Bielleicht wird aber auch die

Forderung Bucharins, - daß die . Kommunisten in

den GetveAschaften „cfn spezifisch kommunistisches
Gesicht haben . und sich- in „schärfster Weise " von

den . Tozialdemoträten ' , unterscheiden müssen " , die

kvnrmunistischen Vertreter , di " in der praktischen
Arbeit sbereits die ' ' s Nutzlosigkeit „spezifischer
t )tcsichler " . eingeiehen htideu , gerade in ihrer Auf¬
lassung bestärken .

Uebertrittsvereinbarung zwischen der Ban -
arbritcr - und der Holzarbeiter - Internationale . Die

vom 14 . bis ' 16 . September in Lugano äbgehaltenc
VIT . Konferenz der Baüarbciter - Internationale hat

einmütig einer Vereinbarung mit der Internatio -
len Union Holzarbeiter zugestimmt , tvodnrch der

lieber . ritt der . Mitglieder ' der zu beiden Inter¬
nationalen gehörenden Organisationen geregelt
wird . , Die Vereinbarung lautet : „ Wenn ein Mit¬

glied einer zur Bauarbeiter - Internationale ( B. I . )
gehörenden Organisation wegen Arbeitsauftiahme
in einem andern Lande in eine zur Internatlvnalen
Union der Holzarbeiter ( I . U. H. ) gehörende Or ¬

ganisation übertritt , wird es behandelt als ob es

bereits in seinem Heimatlande einer zur I . U. H.
gehörenden Organisation gewesen tväre . Umge¬
kehrt genießt das Mitglied einer zur I . U. H, ge¬
hörenden Organisation die gleiche Behandlung ,
wenn es aus demselben Grunde einer zur B. I .

gehörenden Organisation heitreren muß . Diese
Vereinbarung gilt nur für Mitglieder , die inner¬

halb sechs Wochen übertreten " . Die Vereinbarung
gilt vom 1. November 1926 . Einem Beschlüsse der

VII . Konferenz folgend , hat der geschäftsführende
Ausschuß der Bauarbeiter - Internationale das In¬
ternationale Sekretariat der Zenncalverbände der

Mckler und verwandter Beruf « und das Inter¬
nationale Sekretariat der Steinarbeiter eingeladen ,
sich dieser Vereinbarung anzuschtießen .

Der Film .
Rudolf Lothars Roman „ Der Herr aus

Äe r l i n " wird unter dem Titel „ Gefährdet «
Mädchen " auf die Leinwand gebracht ' werden .

Todesfall . In New Dork ist dieser Tage H i r a m

Abrams , der Gründer der United Artists ,
gestorben . Dies « Filmgesellschaft wurde erst vor sie¬
ben Jahren ins Leben gerufen und wenn man in

Betracht zieht , daß sie heute auf der gesamten Welt

Zweigstellen besitzt und ' Künstler wie Douglas Fair¬
banks , Mary Pickford , Charlie Chaplin , Buster Ke -

aton , John Barrymoore , Gloria Swanson und den

kürzlich verschiedenen Rudolf Balentino vereinigt ,
kann man sich ungefähr eine Vorstellung machen von

der Arbeit dieses Mannes , der im Alter von 46

Jahren gestorben «ist . -

Streik in Hollywood . Der beabsichtigte Streik

der Weliera «beiter in Hollywood dürfte voraussicht¬
lich am l . ^Degember einsetzen . Wie gewöhnlich han¬
delt eS sich auch diesmal um nicht berücksichtigt «, be¬

rechtigte Forderungen nach Lohnerhöhung .
Di « deutsche Filmindustrie scheint trotz der zahl¬

reichen Klagen doch ein ziemlich gutes Geschäft zu

sein , denn die Südfil m A. . G. , die zimi Emelka -

konzem gehört , zahlt 15 Prozent Dividend « aus .

Die drei Rirmandskinder , ein in der Berlin « !

Morgenpost erschi «nen «r Roman vo>n Carl Röß -
l e r , werden von der G r e e b a u m verfilmt werden .

MMeilllugen aus dem Publikum .

Das Beste iür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2ra g ,

Graben 25, SKL Siazar -

Kunst und Willen .
„ Alles ums Gelt/ ' ist der Titel der neuen Aus¬

stal t u n g s - R e V u «, die , im T h « a t e r - B a r i e r H

gegenwärtig gespielt wird und sich »natürlich unge -

wöhn/ickcr Teilnahme des Publikums zu erfreuen
Hai » Der als Geizhals und Zyniker personifiziert «
Mammon und das Ideal in Frcmeugestalt
streiten sich in diesem Stücke um die Macht im

menschlichen Leben und in der nieufchiichen Gesell -

schafi und geben Aillaß zu den wechselvollsten
Situaiionen und szenischen Bildern , deren die Revue

„bloft " dreißig , nebst einem Prolog euthä t. Auch

dies « Revu « Hai wieder mehr als «in halbes Dutzend

Verfasser ' : ihr « . Handlung und Prosa , schrieben

Ferenc Futurista , Jara Kohoul und K.

Tobis , ihre Musik stammt aus der Werkstatt der

Komponisten Pe . g ke, rF . t a la . und Rohan und

als Dichter der Liedcrtexie schließlich waren K.

Tobis , Dr . Lerveny , B. Epilar und B.

M i r o v s k y tätig . Diese neue Revue ist übrigens
wesentlich besser , als die zuletzt im Variete gegebene und

überrascht ebenso sehr durch manche originellen Ein¬

fälle der Szene und Handlung wie durch mitunter

recht charakteristisch erfundene musikalische Unter¬

malung . Auch di « künstlerische Durchführung ist dies¬

mal zu loben , wenn auch in den großen Balletts ,

ensembles alles noch nicht so k appte wie es die ein¬

heitliche Wirkung derartiger Massenlänze erfordert .

In den Hauptrollen hätten die beiden Prager tsche¬

chischen Volkskomiker K o h o u ! und Ferenc Futu¬
rist « ( letzterer hatte auch dic mühevoll « Regie in

Händen ) den stärksten Erfolg . Ausgezeichnet « tanz¬

künstlerische Leistungen , di « ost von akrobatenmäßiger ,
waghalsiger Art waren , bor das Tanzpaar Pirni -

k o ff . Unter den weiblichen Hauptdarstellerinnen
fielen /naluentlich M. Pardubska und M.

Valenrova auf . ja —.

Dritte Arbeitervorstellung . ( „ Eügc n One¬

gin " , Oper in drei Akten von Peter I . Tschai¬
kowskij . ) " Tschaikowskijs lyrische Eugen
Onegin - Szenen sind heute eine der beliebtesten
R« p : rtoireopcrn aller großen Theater , weil sie ebenso
wertvoll musikalisch wie dankbar für dir Sänger

sind . Unter den zehn Opernwerken Tschaikowskij , hat
nur der „ Eugen Onegin " dauernd auf den deutschen

Opcrnbühnen Fuß gefaßt . Das aus dem Jahre 1879

stammende Werk wirkt auch heute ' noch durch den

yrischcn Schwung und die seinem Schöpfer eigenem «
lichc, ' satte und slawisch weiche . Farbenpracht seiner

Musik . Die Oper als volksbildncrischc Theatervor¬
stellung

' zu wählen , war Notwendigkeit , da der

„ Engen Onegin " ein Musterwerk " der russischen
OPerniiteratnr darstcllt und das Hauptbühnenwerk
eines der größten russischen . Tondichter ist . Das

Prager deutsche Theater Hai den „ Onegin " unfaßlicher
Weise erst int Vorjahre zur Erstaufführung gebracht
und seinem Spiclplau cinocrleibt ; A' exander Zem .
l i n s k y Hai damals die ausgezeichnete Einstudierung

selbst besorgt . Es ist daher zu bedauern , daß er nicht

auch selbst , wie es im übrigen der Theaterzettel aus¬

drücklich verhieß , di « Leitung dieser Arbciter - Opcrn -

aufführuug übernommen , sondern seinem ersten Ka¬

pellmeister Wilhelm Steinbee - g überlassen hatte .

Denn dieser tüchtige und temperamentvolle Dirigent

muß natürlich hie und da anderer musikalischer

Auffassung sein , als sie der Opernchef in seiner Ein -

tudieru . ng zum Ausdruck brachte , woraus sich selbst¬
verständlich manche Differenzen in der Gesamtrepro¬
duktion des Werkes durch Steinberg , ergeben . Oder
ollen wir , wie schon einmal , annehmen , das Zem¬

linsky gerade uns «re ArbeiHr - Opernaufführungen
bagatellisiert ? Vor einem ausvettauften und beifalls¬
rohen Haus«, wi « es unseren Arbeitervorstellungen

regelmäßig b-eschieden ist , zu dirigieren , muß auch
einem Dirigenten vom Range Zemlinsky ^Freude
mach««; Die Ausführung der Oper war im übrigen ,
namentlich hinsichtlich der solistischen Leistungen , vor ,

züglich und fand dH« lauten Bestall des ausverkauften
Hauses . In den Hauptrollen taten sich Frl . Toros ,
Frau Schwarz und Frau Kaliya sowie die

Herren / Hagen , Dr . Fellner und Horner

hervor . Laders liebevolle Regie trug wesentlich
dazu bei, di « Stimmung der Aufführung zu heben .

— ek.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7 Uhr : „ Das Mädchen aus dem

goldenen Westen " ( 18 —2 ) . — Mittwoch , 7

Uhr , . Gasstp . Leop. Kramer : „ Rathan de ö

Weise " ( 17 —1 ) . — Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : ,Z « -
nu f ( 19 —3 ) . — Freitag , 7 ) 4 Uhr : e r. g r o ß e

Bluff " ( A—1 ) . — Samstag , 7 ) 4 Uhr , Festvor -
tellung zugunsten des Deutschen Theat « rverein « S:

Ensembl ^ gastspiel des Wiener Siaats -

opernballetts . — Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik ; 2) 4 Uhr , Arlbeitnehmervorst . , Gaftsp . Leop .
Kramer : „ Nathan der Weis « " ; 7 Uhr , Ur -

aufführmuy : , ^ fch und Du " . — Montag , 7) 4 Uhr,
Beethoven - Feier : Philharmonisches Konzert.

Kleine Bühne . ' Dienstag : „ ReinerTis ch. " —

Mittwoch : „ Äopf oder Schrift " ? — Donners¬
tag Gaftsp . L« op . Kramer : „ Der Gatte d « S

Fräuleins . " — Freitag , Kulturverbandvorst . ,
Gässtp . Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau Mar¬
rens Gewerbe " . — Sam- Stag : „ Reiner
,Tisch

" — Sonntag , 3 Uhr : ,KoPf oder
. Schrift " ; 7 ) 4 Uhr , neueinsiudiert : „ College
Crampton " . — Montag BanUbeamtenvorst . :
,L > er große Blüff " .

Berrinsllachrichten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Mitt¬

woch um 8 Uhr abends im. Verein deutscher Arbeit«!,
Dmetschkagasse Nr . 27 , Vortrag des Genien
Paterno : „ Einführung in die Elektro -
und Radiotechnik . Anschließend BastrlkurS ,
Hörabend .

Aus - er Battei .
Seminar der Bezirksorganstation Prag , ,/kiw -

fichvung in den Sozialismus " . H « u t «, Diei^tag,
halb 8 Uhr abends im Küchensaal der Ger , Füg -
nerovo nam . 4, Vortrag des Genossen W. Jaksch
„ Was ist Klasfenkampf ? "

Turnen und Spott .
Bürgerlicher Sport .

DFC . Profi gegen Viktoria Liitkow 4 : 3 ( 1 : 2 ) .

Ein richtiger Punktetampf der beiden sich gleichwer¬

tigen Gegner . In der ersten Halbzeit hatte Viktoria

mehr vom Spiel , in der zweiten der DFC . Das

Spiel wurde in einem sehr schnellen Tempo durch¬

geführt , dem schließlich Viktoria auch zum Opfer f. i «l

und beide Punkte verlor . - Dey DFC . konnte gefal¬
len , doch wies auch er Lücken auf , die dem Gegner

immer Gelegenheit gaben , durchzubrechen und zu

skoren . Tas gilt speziell vom Half , das auch in

manchen Perioden ein ungenaues Zuspiel zeigte . Di «

Berteidigpng wurde dadurch überlastet , mehr aber

noch durch den ihr fehlenden raumgewinnenden
Stoß . Der beste Teil war noch die Stürmerreihe ,
in der die linke Seit « etwas aus dem Rahmen fiel .
Ihr rationelles Spiel , die wechselnde Kombination

und auch ein aufopferndes Spiel sicherten ihrem Klub

die Punkte . Viktoria scheint wieder im Kommen zu

sein , doch hot der einst so schußgewaltig « Angriff
nachgelaffen . Die Halfroihe war nicht besser als die

vom DFC- , nur der Mittelläufer fiel gänzlich ab .

Das Verteidigungstrio war sehr gut , hatte aber

gegen . den anfangs behäbig dahinwandelnden An¬

griff deZ ^ DFC. leicht « Arbmt , Ein Tor für DFC.
würde wegen . Ofsside Leß nicht gegeben , währrstd
Viktoria « inen Elfmeter an di « Latte schoß . Der

Sieg der Blauweißen ist ein verdienter und wäre

der ganzen Elf nur noch mehr Schnelligkeit zu wün¬

schen . Der Schiedsrichter war seiner Aufgabe ge¬

wachsen , die ihm aber durch das sehr radauluftig «

Publikum gerade nicht l «icht gemacht wurde . - —kl .

DFC . Amateure verlieren gegen Zlichow

2 : 3 ( 1 : 1 ) . Die blauweißen ? lmateure scheinen jetzt
iir denselben Bahnen zu wandeln , wie vordem die

Profis . , Langsamkeit , überflüssige Kombination im

Torraum , ungenaues Schießen , ein schwaches Half

und z- üdenl «ine ebenifolche Vevteidigung ; -der Tor¬

mann war gut , er verhütet « manches Tor . Di « Zli -

chower zeigten keinen Ku- nstfußball , waren aber da¬

für bestrebt , mit ihreul bescheidenen Können zu Er¬

folgen zu kommen und das gelang ihnen . Eines

wirkt « nnsympathisch : das immerwährende Prote¬

stiere »! gegen die Entscheidungen des Schiedsrichters ;
er war aber tatsächlich schwach . - —en —

Sportbrüder gegen Slavoj Liitkow 3 : 1 ( 3 : 0 ) .

Die Spovtbrüder hatten sich di « Profi - Mannfchaft
Slavojs als Gegner verschrieben und konnten bei

gleichwertigem Spiel dank ihrer schußsicheren Stür -

merreihe den Sieg erringen . Die Tschechen zeigten
sich von der angenehmen Seite , lieferten ein faareS
und auch schönes Spiel , waren . jedoch sehr vom

Schußpech verfolgt . Schiedsrichter ' gut .

AFK . PrSovice gewann ihr Ligospiel am

> S am it . a g gegen N us e ls ky SK . mit 8 : 1 . —

Sonntag traten die Wrschowitzer der wohlaus - '

gerächten Amerika - Mannschaft der Prager Spart
gegenüber und konnten dieses Treffen unentschieden
2 : 2 gestalten . Dieses Resicktat stt ein Erfolg der

Grünweißen , die zudem auch noch bom Schiedsrich¬
ter stark benachteiligt wurden , was speziell in der

zweiten Halbzeit offen zutage kam . Aber auch di «

Amerrka - Sparta war nicht faul ; . um ja den Sieg

zu erringen , wechselte sie die Spieler immer durch
frstche aus . - Der reinste Taubenschlag ! Trotzdem
gelang es nicht ! Das ist gleichbedeutend mit einer

Niederlage , di « der Amerikafahrer trotz allem

Tam - Tam «instecken mußte , da er noch dazu den

Vorteil des eigenen Platzes für sich hatte . Di «

Wrschowitzer hatten in der zweiten Halbzeit trotz

aller . Schikanen sogar mehr vom Spiel und machten
mit d«r Sparta , was sie wollten , für die es «in

Glück war , daß der Schiedsrichter noch ihr zwölfter
Mann war .

Sonstige Resultate vom Sonntag . Prag :
Slavia gegen 6AFC . 4 : 1 , Profi - Meisterschaft ;
DBC . Sturnr gegen SK . Bübencö 2 : 2 . — Pil -

s e n: Smichow gegen Olynrpia 2 : 0 ( 8 : 0) . — Par¬

dubitz : SK gegen SK . Könüggrätz 3 : 0, ( 2 : 0) . —

Rimburg : Jungbunzlau gegen Nimburg 5 : 2

( 4: 1) . — Nachod : SK . gegen SK . Rotkosteletz
5 : 2 /

' T e p l i tz: TFK geg . Sporibrüder Schrek -

?enst «in 4 : 2 ( 1 : 2 ) , TFK . 2. Profi gegen Hvitzda
Turn 3 : 0 ( 1 : 0 ) . - — Turn : Lesky Lev Nestomitz
gegen SK . 4 : 2 , ! . Eg « r : Sportbrüder gegen

Karlsbader FK . Amateure 3 : 0 ( 1 : 0 ) . — Komo -
tan : DFK . gegen 2HK . Budweis 3 : 3 ( 2: 0) . —

Anssig : DFK . gegen Garnstonself Theresienstadt
3 : 2 ( 2 : 1) . — Nestomitz : SpBg . TetschenBoden -
bach gegen DFK. 4 : 1 ( 3 : 0 ) . — Brünn : Mor .
Slavia gegen DSV . 6, : 3 ( 3 : 2 ) , Lidenice kamb . geg .
DSK . Trtzbistch 4 : 1 ( 3 : 1 ) . — Troppau : SK .

Oderberg gegen DSV . 3 : 2 ( 1 : 0 ) . — Jägern -
d o r f : Mähr . - Offtrauer SK . geg . DSV . 4 : 1 ( 3: 1) .
— Preßburg : 6SK . Bvatislava gegen Zwirn - ,
fabrik 3 : 1 ( 2 : 4 ) , Vasas gegen Slavia 0 : 0, Ligeti
gegen MaMaboa 2 : 1 ( 1 : 1 ) . — Komor « : FK.
gegen PDE . Preßburg 3 : 0 ? — Budapest : 3 Be¬

zirk gegen Hüngaria 2 : 0 ( 0 : 0 , Ujpest gegen >33er

FC . 1 : 0 ( 0 : 0 ) , ITC . gegen Kispesti 1 : 0 ( 0: 0) ,
Vasas gegen Nemzetii 3 ( 2 ( 1 : 0 ) , Bastya gegen Sa -
bcnsia 4 : 0 . — Wien : Vienna gegen . Simmering
8 : 1 ( 3 : 1 ) , Hakoah gegen Sportklub 1 : 0 ( 0: 0) ,
WAE . gegen BAC . 3 : 2 ( 2 : 2 ) , Slovan gegen Ru ^

dolfshügsl 0 : 0 , Rapid geg . Floridsdorf 5 : 3 ( 3. 2) .
— Graz : HASK . Agram gegen GAC . 1 : 1 ( 1 : 0) .
— Nürnberg : SpVg . Fürth gegen Wacker Mün¬

chen 3 : 1 , ASV . Nürnberg gegen FC . Fürth 3 : 5 -
— Augsburg : 1. FC Nürnberg gegen Schwaben
2 : 1 . — München : 1860 gegen FC . Bayreuth
3 : 0 , Bayern gogen VfR . Fürth 3 : 0 . — Leip¬
zig : Fortuna gegen ' TuB . 4 : 1 , Wacker gegen
Sportfreunde 3 : 2 . — Dresden : Ring gegen
Radebeuler FC . 1 : 0 , SpVg . gegen Brandenburg
2 : 1 , Sportklub gegen FC . 06 2 : 0 , VfB . gegen
Guts Muts 3 : 2 , Dvesdensia gegen Sportgesellschaft
3 : 1. — Berlin : Vorwärts gegen Tenms - Vorus -
fia 3 : 1 . — Hamburg : HSV . gegen SC . 7 : 1,
—Viktoria gegen Holstein Kiel 2 : 2 ^ ( 1 : 2 ) , Pauli
gegen St . Georg 1 : 4 . — Englisch « Liga : Ar¬

senal gegen Sunderland 2 : 3, Bolton Wanderers

gegen Leicester City 2 : 0 , Burnley gegen Tottenham
HostpurS 8 : 0 , Westham United gegen Cardiff City
2 : 1, Aston Villa . gegen The Wednesdah 2 : 2, Derby
County gegen Blackburn Rovers 4 : 5 , - Liverpool
gegen Weftbromwich 2 : 1, Leeds United gegen Bury
4 : 1 , Newcastle United gegen Birmingham 5: 1, '
Manchester United gegen Cverton 2 : 1 , Sheffield
United gegen Huddersfield Town 3 : 3 .

Hockeh - Propagandotournier in Prag . Hagibor
gegen DEHG : 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Viktoria Weinberge geg .
HÄoah 1 : 0 ( 0 : 0 ) nach Verlängerung , Karlinsky
Team gegen Slavia 1 : 0 ( 0 : 0 ) nach Verlängerung ,
Union LiAov gegen Podolö ( 2 ( 2 ( 2 : 1 ) wegen Dun -

,kelheit Verlängerung verschoben .
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Moderne , elektrische

Sdiailensler -
Beleuditnnoen
und Beleuchtungskörper

. jeder Art

liefert und installiert .

„ ERICSSON “
PRAG I. , Meld ntmistt 1.
BRONN . Rennergasse 18 .

Verlanget Offerte unter Beratung aut diese Zeitung . S

DRUCK - u . VERLAGfANSTALT
m . ■ » « • « Sur . Half .

empfiehlt sieh den p> t . Behörden , Vereinen , Or
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten xnr
Herstelluug von Drueksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften , Fakturen , Briefpapieren nsv . in solider
and rascher Ausführnng . Setzmasehinanbetrieb

r und Botationsbetrieb - , y—s

IN TEPLITZ - SCHÖNAI )
Ilnchlerganna Mr . • •
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